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Nr. 182. 


Wer Wild Frankreichs Präfbent? 


Gaſton Doumergue, der Präſident der Franzöſiſchen 


Bromberger Tageblatt 


rechts und nicht Ins. Die Radikalen, die nach wie vor 
in fruchtloſer Oppoſition verharren, ohne dabei die Gunſt 
der Sozialiſten zu gewinnen, machen eine tiefgehende Kriſe 


durch, die große Überraſchungen in ſich birgt. Alles dies 
deutet darauf hin, daß der Wiederbeginn der politiſchen Sai⸗ 
ſon in Frankreich ſtürmiſch ſein wird. Um ſo intereſſanter 


1—.— Poſtſcheckkonten: Poſen 202157. Danzig 2528. Stettin 1847. 5 


Der im Regierungslager ſtehende Warſchauer „Expreß 
go ranny“ bringt die Nachricht, daß zwiſchen Polen und 
Litauen Verhandlungen über eine Verſtändigung in der 
Wilna⸗Frage geführt werden, die eine vollkommene „Um⸗ 


Republik, ſieht mit Freude dem Tage entgegen, wo er, der zus 14 ruppierung im Mächteverhältnis Oſteuropas“ herbeiführen 
„Gefangene des Elyſses“, wieder frei wird. Dieſer Tag dürfte der Verlauf der franzbſiſchen Präfidentenihafts- | knnte. Die Vermittlung babe angeblich der Vatikan über⸗ 


iſt nicht mehr weit. Doumergues Präſidentſchaft läuft in 
etwa 10 Monaten ab, am 13. Juni 1931. Die Präſident⸗ 
ſchaftskampagne in Frankreich hat bereits begonnen. For⸗ 
mell hat ſie der bekannte Führer der franzöſiſchen Sozia⸗ 
liſten, Leon Blum, eröffnet. Herr Blum weiß, was er 
tut: die innenpolitiſche Lage in Frankreich iſt derart unklar, 
daß es für die Oppoſition, zu der in erſter Linie die fran⸗ 
zöſiſchen Sozialiſten gehören, ſehr nützlich iſt, den Prä⸗ 
ſidentſchaftskampf jo früh wie möglich einzuleiten, um eine 


kampagne und das Schickſal der Kandidatur Brian d 
ſein. Die kommenden franzöſiſchen Präſidentſchaftswahlen 
ſtehen im Zeichen der Parlamentskriſe, die auch Frankreich 
nicht verſchont hat. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß dieſe 
Kriſe zu einem Präſidentſchaftsſieg Briands führen wird, 
einem Sieg, der einer politiſchen Kaltſtellung gleich käme. 


nommen. 

Auf einer Konferenz in Wilna, auf der die Bedin⸗ 
gungen dieſer Verſtändigung beſprochen worden ſeien, ſei 
ein Verteter des Vatikans zugegen geweſen. Man er⸗ 
wäge die Möglichkeit einer Verſtändigung auf der Grund⸗ 
lage erſtens einer kleinen Reviſion der polniſch⸗ 
litauiſchen Grenze zugunſten Litauens; zweitens einer 
kulturellen Autonomie der litauiſchen Minderheit 
im Wilna⸗Gebiet, drittens der Schaffung einer gemiſchten 


klare Scheidung der Geiſter herbeizuführen. Morzit wieder 81 8 im Furovaflug bzw internationalen K 9 miſſi 95 e 0 
Wer wird frei a ege wirkung eines Vertreters des Vatikans, die von 5 
1 e ee e ee ee 0 1 Fall eventuelle Streitfragen zu ſchlichten hätte. Auf dieſe 


Das iſt die Frage, die die franzöſiſche Offentlichkeit nun⸗ 
mehr lebhaft zu beſchäftigen beginnt. Da der Präſident 
der Republik nach franzöſiſcher Verfaſſung wieder wählbar 
iſt, kann angenommen werden, daß man ſich zunächſt be⸗ 
mühen wird, 


Die erſten drei Plätze von Deutſchen belegt. 


Der ſchwere Wettbewerb des Europa⸗Rundfluges iſt be⸗ 
endet. Er war in feinen letzten Phaſen eine rein dentſch⸗ 
engliſche Angelegenheit. Die Siegerplätze aber ſicherten ſich 


Verhandlungen führt der Informator des Blattes, der War⸗ 
ſchauer diplomatiſchen Kreiſen angehören ſoll, die Ver⸗ 
bannung Waldemaras und das bekannte Interview 
des ehemaligen litauiſchen Präſidenten Grin ius über die 


\ 
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Doumergues Einwilligung iner i i ä a 
Wiederwahl einzuholen. Dies gebietet nicht nur die W drei Deutſche: Morzik, Poß und Notz. f Notwendigkeit einer polniſch⸗litauiſchen Verſtändigung i 
Höflichkeit: Doumergue, „der lächelnde Präsident“, hat es Die letzten Prüfungen im Techniſchen Wettbewerb ge⸗ zuriick f 


verſtanden, im Laufe der Jahre recht populär . 
Der beſte Beweis dafür iſt die Tatſache, daß er ee 
ten Schichten des franzöſiſchen Volkes unter dem familiären 
Rufnamen „Gaſtounet“ allgemein bekannt iſt, eine Gunſt 
die nur Volkslieblingen zuteil wird. Gaſton Doumer ue, 
der ſchon 1893 Abgeordneter und 1902 zum erſten Mal Mi. 
niſter war, gehörte nie zu den einflußreichen Politikern 
Frankreichs. Er fand am 13. Juni 1924 die Mehrheit der 
Nationalverſammlung für ſich aus dem einfachen Grunde 
weil er damals „zufällig“ Senatspräſident war. Es waren 
enen Tage, wo der große Wahlſieg des 
1. Mai den Linken den Weg zur Macht ebnete. Ihr erſter 


ſtalteten ſich zu einem ſpannenden Duell zwiſchen dem Titels 
verteidiger Morzik und dem ehemaligen Marineflieger 


Poß. Die von beiden Fliegern benutzten Flugzeugtypen — 


Morzik fliegt eine B̃ W.⸗Maſchine, Poß einen Klemm⸗Ein⸗ 
decker, die beide mit dem 80⸗Ps⸗Argos⸗Motor ausgerüſtet 
ſind — ſind durchaus gleichwertig. In der Bewertung er⸗ 
hielten auch beide Piloten die gleiche Zahl von 423 Punkten. 
Da aber Morzik eine beſſere Bewertung ſeiner Abflug⸗ und 
Landeleiſtung erzielte und dies bei gleicher Punktzahl nach 
den Wettbewerbsbeſtimmungen ausſchlaggebend iſt, wurde 
er an die erſte Stelle geſetzt. An dritter Stelle folgt Notz 


das Antlitz des kommenden Krieges. 


Mit einem geheimnisvollen Schleier iſt das Antlitz des 
kommenden Krieges verdeckt, und doch kann man 
ſchon feine Grauſamkeit ahnen. Man kann bereits jetzt mit 
vollkommener Sicherheit behaupten, daß der zukünftige 
Krieg viel vernichtender, viel blutiger ſein wird als der 
Weltkrieg 1914—1918. Um dieſe Überzeugung zu gewinnen 
genügt es, die Kampfmittel der Vorkriegszeit mit den⸗ 
jenigen der heutigen Kriegstechnik zu vergleichen. 

nur 24 Ma⸗ 


ritt war hen ß ö Die franzöſiſche Armee beſaß im Jahre 1919 

Schritt war, den Miniſterpräſid Pr RE it. 420 Punkten. Erſt der vierte Platz fiel ans Ausland, | ; ;; n jede Infanterlediniien, im Jahre 
volitiſierenden, ſcharf eee eee ib Spooner, die hervorragende engliſche Pil TR 1 re sa Zahl 172, mechaniſche un e * 
Republik, Alexander Millerand, zu ſtürzen. Der harm- iert durch eine ganz ausgezeichnete Landeleiſtung mit 446 | Hand betriebene, insgeſamt alſo 41 wehre. 


Iofe Doumergue an Stelle Millerands — 

eine Befriedung der durch die Herrſchaft ee 
care erregten Gemüter. Wie ſtark damals der Wunſch der 
Mehrheit der Nationalverſammlung nach einem Präſiden⸗ 
ten war, der nur eine repräſentative Figur abgab, beweiſt 
nichts beſſer, als daß die Kandidatur Doumergue gegen die 
Kandidatur eines Mannes durchdrang, der einer der her⸗ 
vorragendſten und aktivſten Leiter des im Wahlkampf ſieg⸗ 
reichen Linkskartells war: Paul Painlevé. (Painlevé 
war damals Präſident der neuen franzöſiſchen Kammer.) 


Die Entwicklung hat der Mehrheit der National⸗ 
verſammlung, die für Doumergue ſtimmte, Recht gegeben. 
Der fröhliche und ſympathiſche Südfranzoſe Gaſtounet hat 
es verſtanden, ſich auf ſeinem Poſten auch dann noch zu 
behaupten, als es mit der Macht des Kartells — im Hoch⸗ 
ſommer 1926 — zu Ende war, und als der von der Linken 
* damals neben Millerand meiſtgehaßte Mann, Raimond 
Poincaré, die politiſche Arena wieder triumphierend 
betrat. Würde Doumergue im Juni des kommenden Jahres 
bereit ſein, nochmals zu kandidieren — ſeine Wiederwahl 
würde außer Frage ſtehen. Aber ſicherlich denkt Doumer⸗ 
gue nicht daran. Allzu oft hat er im Laufe der letzten 
Jahre von ſeiner Amts müdigkeit geſprochen, die be⸗ 
ſtimmt nicht gekünſtelt war. Doumergue, der am 1. Auguſt 
ſeinen 67. Geburtstag feiern konnte, träumt von idylliſchen 
Tagen, die er künftighin in ſeiner Heimat, weit im Süden 
des Landes, verbringen wird. Sein Verbleiben auf dem 
Poſten des Präſidenten der franzöſiſchen Republik muß als 
ausgeſchloſſen gelten. 


Um ſo ſtärker zeigt ſich in den maßgebenden politiſchen 
Kreiſen Frankreichs die Neigung, Ariſtide Briand, den 
langjährigen franzöſiſchen Außenminiſter, als Präſident⸗ 
ſchaftskandidaten aufzuſtellen. Briand, einer der berühmte⸗ 
ſten Staatsmänner der Gegenwart, ſteht ſchon ſeit langem in 
Frankreich über den Parteien. Es müßte angenommen wer⸗ 


den, daß ſeine Kandidatur kampflos durchdringen könnte 


falls Briand ſich dazu bereit erklären würde. Der jetzige 
franzöſiſche Außenminiſter iſt ſich wohl darüber im klaren, 
daß ſein Einzug in das Elyſée⸗Palais von der politiſchen 
Weltmeinung als ein Rückzug gewertet werden müßte. 
Briands Paneurpoa⸗Projekt — ſein letztes Großunterneh⸗ 
men — hat im Ausland eine recht geteilte Aufnahme gefun⸗ 
den. Tardieu, Frankreichs „ſtarker Mann“, hat in ſeiner 


letzten großen Rede durchblicken laſſen, daß Briands außen⸗ 


politiſche Sendung bald erfüllt ſein werde. Im franzöſiſchen 
Parteiweſen geht eine große Umſchichtung nor ſich. Das 
Parlament ſtimmte in den beiden letzten Seſſionen unzäh⸗ 
lige Male gegen die Regierung, um jedoch bei der Stellung 
der Vertrauensfrage jedesmal klein beizugeben. Tardieu 
iſt dieſes Spieles mit dem Parlament auf die Dauer müde 
geworden. Vor der Feier des 14. Juli hat er — ein uner⸗ 
hörter Fall in der franzöſiſchen Parlamentsgeſchichte! — die 
Kammer vor der Durchberatung des Budgets in die Ferien 
geſchickt und hiermit dem Parlament ſeine Verachtung be⸗ 
wieſen. Nun muß er ſich bei der kommenden Herbſtſeſſion 
auf die neue Komödie gefaßt machen, was ihm recht wenig 
behagt. Daher ſucht er neuerdings nach einer feſten 
Mehrheit, und, wenn nicht alles täuſcht, ſucht er ſie 


Punkten an dieſer Stelle. Die weiteren Plätze verteilen ſich: 
5. Polte 409, 6. Carberry (England) 405, 7. v. Mal: 
ſenbach 399. 8. Broad (England) 395 Punkte. 


Drei deutſche Fliegr, drei deutſche Maſchinen an der 
Spitze, das iſt bei einer Zerreißprobe, wie ſie der über 7500 
Kilometer führende Rundflug mit ſeinen ſchwierigen Etap⸗ 
pen für Flieger und Maſchine darſtellte, ein Reſultat, wie es 
nicht beſſer ſein kann. Es beweiſt im Hinblick auf die Ma⸗ 
ſchinen, daß ſich die deutſche Flugzeuginduſtrie nicht aus der 
erſten Reihe verdrängen ließ. Das iſt um ſo mehr zu wer⸗ 
ten, als die nicht⸗deutſchen Werke ſtändig große Heeresliefe⸗ 
rungen zu leiſten haben, was natürlich für die Entwicklung 
des Flugzeuges in konſtruktiver Hinſicht ein ſtark antreiben⸗ 
des Moment bedeutet. 


Nach dem Sinn der Ausſchreibung zum Europa⸗Rund⸗ 
flug, der bekanntlich ein beſtmöglich geeignetes Touriſtik⸗ 
flugzeug heranzüchten will, find die beiden Siegermaſchi⸗ 
nen BFW. (Bayer. Flugzeugwerke) und Klemm im Geſam⸗ 
ten den ſtärkeren ausländiſchen Maſchinen überlegen. 
Sie haben die bekannt gute engliſche „Motte“ auf den vier⸗ 
ten Platz verwieſen. Freilich kommt dazu die Leiſtung 
und die Erfahrung der Flieger. Allgemeine Aner- 
kennung gilt dem Sieger Morzik, der ja auch im vorigen 
Jahr den erſten Platz belegen konnte. Nicht minder ſind 
die dichtauffolgenden Poß und Notz anzuerkennen, und 
fait noch mehr (nicht galanter-, ſondern durchaus fachlicher⸗ 
weiſe) die Engländerin Miß Spooner, die dieſen ſchweren 
Flug und die knifflichen Prüfungen als vierte Siegerin 
hinter ſich bringen konnte. 


FFC (o VVT 
Reiſe des Stantspräfidenten nach Eſtland. 


Warſchau, 7. Auguſt. (PA T.) Staatspräſident 
Moseicki iſt geſtern von Spala nach Warſchau zu⸗ 
rückgekehrt. Heute früh trat der Präſident die Reiſe nach 
Eſtland an, um dem eſtländiſchen Staatspräſidenten 
Strandmann einen Gegenbeſuch abzuſtatten. Der Prä⸗ 
ſident begibt ſich mit Sonderzug nach Gdingen, von wo 
aus er in der Nacht auf dem Dampfer „Polonia“, der von 
den Torpedobooten „Wider“, „Mazur“, „slazak“, „Pod⸗ 
halanin“ und „Krakowiak“ eskortiert wird, die Ausreiſe 
antritt. Den Präſidenten begleiten der Außenminiſter 
Zaleſti, der Chef der Zivilkanzlei Liſiewiez, der 
Direktor des Protokolls Romer, der Chef des Militär⸗ 
kabinetts Oberſt Glogowſki, der Vorſitzende der Oſt⸗ 
abteilung des Außenminiſteriums Loté6wko, der Rat 
Moscicki, der Major urgielewiez und der 
Kapitän Gurzewſki. Von Warſchau bis Gdingen be⸗ 
gleitet den Präſidenten der Miniſterpräſident Skawek. 
Die Rückkehr des Präfidenten nach Gdingen iſt für Mitt 
woch, den 13. Auguſt, vorgeſehen. 


Heute abend hat ſich eine Gruppe von polniſchen Preſſe⸗ 
vertretern mit dem Wilnaer Zuge nach Reval begeben. 
Unter den Journaliſten befindet ſich auch der Vertreter des 
Preſſechefs des Außenminiſteriums, Drymmer. 
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ür die Vereinigten . 
1 1913 beſaß jede amerikaniſche Divifion 24 Mas 
ſchinengewehre, jetzt hat fie deren 947. N 

Um die Bedeutung dieſer Zahlen zu verſtehen, muß man 
ſich eine Infanteriediviſion in Kampfſtellung vergegen⸗ 
wärtigen. Da dieſe Kampfſtellung ſich über eine Strecke von N 
nur 2—3 Kilometer ausdehnt, kommen von den 947 Ma, 
ſchinengewehren einer amerikaniſchen Armeediviſion au 
einen Flecken von 15—20 Meter Breite ein ſchweres mechani⸗ 
ſches und fünf leichte, mit der Hand betriebene Maſchinen⸗ 
gewehre. Dieſe Maſchinengewehre würden einen ſolch un⸗ 
geheuren Kugelregen entwickeln, daß jede Möglichkeit, ſich 
unter dieſem Feuer zu bewegen, gänzlich ausgeſchloſſen ſein 
würde. 

Um dieſes. Maſchinengewehrfeuer erfolgreich zu be⸗ 
kämpfen, ſind neue Kampfmittel notwendig geworden. In 
erſter Linie mußte zu dieſem Zwecke die Artillerie 
verſtärkt werden. Auf dem Gebiete des Artillerieweſens 
wurden in den letzten Jahren gewaltige Fortſchritte erzielt. 
Vergleicht man die heutige artilleriſtiſche Beſtückung der 
franzöſiſchen, engliſchen, amerikaniſchen oder fapaniſchen 
Armee mit derjenigen des Jahres 1913, ſo ergibt ſich daraus, 


daß in all dieſen Ländern 1913 auf je 1000 Schützen 4, böch⸗ 


ſtens 5 Artilleriegeſchütze, dagegen 1927: 7 bis 8 Geſchütze 
entfallen. ri 
ſtärke der Armeen dieſer Länder in den Nachkriegsjahren 
faſt verdoppelt. Dementſprechend ſtieg die Dichtigkeit des 
Artilleriefeuers. Wenn im Weltkriege an der Weſtfront auf 
jeden Quadratmeter Boden 3 Geſchoſſe fielen, ſo würden es 
jetzt 6 ſein. Außerdem muß in Betracht gezogen werden, 
daß die Artillerie in bezug auf ihre Konſtruktion in den 
letzten Jahren ungeheure Erfolge zu verzeichnen hat. Die 
Tragweite des Artilleriefeuers har nach dem Kriege um 
80 bis 80 Prozent zugenommen. Im letzten Jahre des 
Krieges ſchoͤß die franzöſiſche Artillerie auf eine Entfer⸗ 
nung von 5—22 Kilometer. Jetzt beſitzt die franzöſiſche 
Armee Geſchütze, deren Geſchoſſe bis auf 150 Kilometer 
reichen. Eine ſolche Tragweite des Geſchützfeuers wurde 
vor dem Weltkriege als ein phantaſtiſches Märchen erachtet 
— jetzt iſt ſie Wirklichkeit geworden. 

ng wi, mit der Artillerie entwickelt ſich das Tank⸗ 
weſen, das in der Ausrüſtung der heutigen Armeen eine 
ſehr wichtige Rolle ſpielt. Die Entwicklung geht in der 
Richtung auf die Ausgeſtaltung großer, mächtiger Tanks, 
deren Aufgabe es iſt, die befeitigten Linien des Feindes zu 
durchbrechen. Gleichzeitig werden leichte Tanks gebaut, die 
dank ihrer Wendigkeit und Schnelligkeit beſonders wir⸗ 
kungsvoll bei der Verfolgung des Feindes verwendet wer— 
den können. Die ſchweren Tanks werden im Gewichte von 
ca. 70 Tonnen gebaut. Es ſind bewegliche Feſtungen, die 
Gräben von 3—4 Meter Breite überqueren, auch kleinere 
Flüſſe und jungen Wald mit Leichtigkeit paſſieren können 
In Amerika werden Tants gebaut, die bis 50 Mann Be⸗ 
ſatzung mitführen. Die leichten Tanks haben ein Gewicht 
von ca. 3 Tonnen. Sie haben einen ſehr bedeutenden 
Aktionsradius ‚und überqueren Gräben von 1—2 Meter 
Breite. Die, Geſchwindigkeit der modernen Tauts iſt ver⸗ 
ſchieden. Die Raupentanks entwickeln eine Geſchwindigkeit 
von ca. 25—30 Kilometer pro Stunde, die auf Rädern fah⸗ 


| renden Tanks erreichen ſogar 45-5 Kilmueter pro Stunde, 


Mit anderen Worten: es wurde die Artilleri« 


\ 
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Der Aktionsradius der Tanks, der im Weltkriege 15 bis 
20 Kilometer nicht überſtieg, beträgt jetzt 200250 Kilo⸗ 
meter. Im kommenden Kriege werden die Tanks an allen 
Operationsphaſen teilnehmen können. Die ſchnellfahrenden 
Tanks werden die Kavallerie vielfach erſetzen. 


Parallel mit der Entwicklung der Artillerie und des 
Tankweſens werden auch auf dem Gebiete des Flug⸗ 
weſens große Fortſchritte verzeichnet. Die Vorbereitung 
des zukünftigen aerochemiſchen Krieges wird in allen ehe⸗ 
maligen Ententeſtaaten planmäßig, energiſch und mit großen 
Aufwendungen betrieben. Die Luftſtreitkräfte haben, der 
Zahl und Ausrüſtung nach, einen ſehr großen Aufſchwung 
genommen. 


Was die Verwendung von Giftgaſen zu Kriegs⸗ 
zwecken betrifft, jo erklärte vor kurzem der bekannte Toxi⸗ 
kologe Profeſſor Lewin, daß in den Nachkriegsjahren ca. 
1000 neue Giftgaſe entdeckt wurden, davon 25, die durch 
alle bis jetzt bekannten Schutzmasken dringen und bereits 
in kleinſter Konzentration fofort tödlich wirken. Tauſende 
von ausgebildeten Chemikern ſuchen nach chemiſchen Mit⸗ 
teln, deren Wirkung unbedingt tödlich iſt und gegen die keine 
Schutzmaßnahmen helfen könnten. Die Möglichkeiten auf 
dieſem Gebiete ſind unermeßlich. Zuſammenſetzungen von 
Chlor, Arſenik, Zyan uſw. liefern die Baſis für unbeſchränkte 
neue Greuelſubſtanzen. Keine Konventionen und feierliche 
Verſprechungen werden die Kriegsfronten und das weitere 
Hinterland vor den Giftgasattacken ſchützen können. 


f Es iſt ſogar nicht ausgeſchloſſen, daß man zu noch ſchreck⸗ 

licheren Kriegsmitteln greifen wird. Wer weiß, ob im 
kommenden Kriege nicht auch Bakterien als Kampf⸗ 
mittel zur Vernichtung der Feindkraft Verwendung finden 
werden? Mittels Typhus⸗ und Cholera-Bazil- 
len kann das Waſſer im feindlichen Hinterlande vergiftet 
werden. Mit Peſtbakterien angeſteckte Ratten können 
von Flugzeugen hinter der Front des Gegners onsgeſetzt 
werden. 


Jedes Jahr, jeder Monat bringt eine weitere Bereiche⸗ 
rung der Kampfmethoden. Das grauenvolle Bild des zu⸗ 
künftigen Krieges ändert ſich immerfort — aber nicht zu 
ſeinen Gunſten. 


Gott bewahre uns vor Krieg und Kriegsgeſchrei! 


M. A. 
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Juvertüre 


zur romantiſchen Oper „Paneuropa“ 
von Ariſtide Briand. 


Alljährlich, wenn im Herbſt die mit ſo großem Aufwand 
inſzenierten Friedenskonſerenzen in Genf oder anderwärts 
erſtanden, legte Frankreich durch die im großen Maß⸗ 
ſtabe auf deutſchem Boden abgehaltenen Herbſt⸗ 
manöver Zeugnis für ſeine friedliche Geſinnung ab. Nun 
ſteht dieſes Terrain des franzöſiſchen Ehrgeizes nicht mehr 
zur Verfügung, das für ſolche übungen um ſo vorteilhafter 
war, als man dabei ein Gelände genau ſtudieren konnte, 
auf dem die franzöſiſchen Generäle, diesmal beſtimmt, ihre 


nächſten Lorbeeren zu ernten gedenken. Um dieſen militäri⸗ 


137 Ehrgeiz, der ſich ja bis zum letzten Augenblick gegen 
die Räumung der Rheinlande ſträubte, etwas zu beſänfti⸗ 
gen, veranſtaltet man jetzt an der deutſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen G'renze Herbſtmanöver in einem Uinfange, wie fie 
ſelbſt dieſe friedloſe Welt kaum je geſehen hat. Alles in 
allem werden an dieſen übungen 500000 Mann teil⸗ 
nehmen. Alle teilnehmenden Verbände ſollen durch Ein⸗ 
e. ber Reſerviſten der erſten Jahrgänge auf annähernd 
Kriegsſtärke gebracht werden. Die bereits fertiggeſtellten 
Teile des großen Befeſtigungsſyſtems an Frankreichs Oſt⸗ 
grenze werden in den Rahmen der Übungen einbezogen. 
Das, dünkt uns, iſt eine wunderbare Inſtrumentierung der 
Briand'ſchen Paneuropa⸗Partitur. Wir empfehlen den 
franzöſiſchen Militärs, die nächſten übungen an der italieni⸗ 
ſchen Grenze abzuhalten. Dort werden ſie eine Antwort 
darauf erhalten, die ſie verdienen und die Europa 
hören wird. 


Unteroifiziere beſchließen: 
„Man muß Schluß machen mit dem Sejm.“ 


Am 3. und 4. Auguſt fand in Wil na die fünfte Tagung 
des Verbandes der Unteroffiziere der Reſerve 
der Republik Polen ſtatt. Nach Beendigung der zwei⸗ 
tägigen Beratungen wurde eine politiſche Reſolu⸗ 
tion angenommen, in der die Verſammelten, deren Zahl 
einige Hundert betrug, die Notwendigkeit einer Reform 
der Verfaſſung vom 17. März 1921, die einander 
widerſprechende Beſtimmungen enthält, ſowie eine grund⸗ 
ſätzliche Reform der nationalen Vertretung feſtſtellen, die 
durch die Politik der Sejmparteien kompromittiert worden 
ſei. In der Reſolution wird weiter die Demagogie 
jener Politiker verurteilt, die den Boden unter den Füßen 
verlieren, einer Demagogie, die darauf abzielt, die Zahl 
der Wähler nicht zu vermehren, um ſich die Mandate zu 
ſichern. Bei dieſer Sachlage — heißt es in der Reſolution 
weiter — muß möglichſt raſch mit dem Sejm, der eine Farce 

des Parlamentarismus iſt, Schluß gemacht werden, und an 
ſeine Stelle muß eine Kammer treten, die ſich aus Ver⸗ 

tretern ſozialer und beruflicher Organiſationen zuſammen⸗ 
ſetzt, und die eine geſetzgebende Körperſchaft von vorüber⸗ 
gehendem Charakter wäre. Dieſe Kammer wird, nachdem 
ſie das Partei⸗Chaos in Polen geordnet und nach 
dem Muſter von England das Drei⸗Parteien⸗ 
Syſtem eingerichtet hat (). das nicht die Intereſſen und 
Ambitionen von Parteicliquen, oder von Einzelperſonen, 
ſondern die wirkliche Verteilung der Kräfte im Volke wider⸗ 
ſpiegelt, einem normalen Seim Platz machen, um ein 
geſundes, ſchöpferiſches, republikaniſches Syſtem in Polen 
zu begründen. 


Um Pilſudſfi. 


Wilna, 7. Auguſt. (PA T.) Heute fand in der Kolonie 
Pikiliſzti, wo gegenwärtig der Morſchall Pilſudſki weilt, 
das traditionelle Erntefeſt ſtatt, und die Weihe des Hauſes. 
Dieſe Feierlichkeiten machte der Marſchall Pilſudſki im 
Kreiſe ſeiner Familie mit, deren einzelne Glieder aus 
Wilna hingekommen waren. Der Marſchall beendet ſeinen 
hieſigen Aufenthalt und wird vorausſichtlich am Sonnabend 
mit der Eiſenbahn von Wilna aus unmittelbar nach Radom 
zur Tagung der Legionäre abreiſen 5 22 


Paris, 6. Auguſt. (PAT.) „Havas“ berichtet: Nach 
ſeiner Rückkehr aus Warſchau hatte der Luftſchiffahrts⸗ 
miniſter Eynac eine Unterredung mit einem Redakteur des 
„Temps“ und gab ſeiner Befriedigung über ſeinen Empfang 
in Polen und beſonders über die herzliche Aufnahme, die er 
von ſeiten des Marſchalls Pilſudſki erfahren hat, Ausdruck. 
Miniſter Eynac ſprach mit Bewunderung von der ſchlichten 
Lebensweiſe des großen Patrioten und nationalen Heros 
Polens, der ein ruhiges Landleben führe, das nur durch 
Muſtik und Lektüre Abwechſlung erhalte und von Familien⸗ 
gefühlen umſtrahlt werde. 


Ne chineſiſche Mauer 
wird verſtärkt. 


Der polniſche Außenminiſter hat unlängſt an die Woje⸗ 
woden ein Rundſchreiben erlaſſen, in dem feſtgeſtellt 
wird, daß die Kreisbehörden oftmals nicht darauf achten, 
ob Ausländer auch die entſprechenden Ausweiſe der pol⸗ 
niſchen Behörden beſitzen, ſondern ſich mit deren Erklärung 
zufrieden geben, daß ſie ſich als polniſche Bürger betrachten. 
Ferner wird darauf aufmerkſam gemacht, daß viele Aus⸗ 
länder angeblich als Ausflügler oder in Familienangelegen⸗ 
heiten nach Polen kommen, in Wirklichkeit jedoch hier einem 
Beruf nachgehen und den einheimiſchen Arbeitern das Brot 
wegnehmen. Das bezieht fi vor allem auf Kabarettkünſt⸗ 
ler. Endlich ſtellt der Miniſter zu unſerer größten Verwun⸗ 
derung feſt, daß die Verlängerung der Aufenthaltsgenehmi⸗ 
gung für Ausländer allzu leicht erfolgt! Im Zuſam⸗ 
menhang damit empfiehlt der Miniſter den Behörden, 
mehr auf die Ausländer zu achten und größere 
Vergünſtigungen nur gegen Ausländer anzuwenden, die 
wirklichals Touriſten nach Polen kommen und dem 
Lande Nutzen bringen. (Wenn dieſe letzte Bedingung be⸗ 
achtet würde, dann könnten alle Reichs deutſchen beruhigt 
ſein. Aber wir haben es leider erleben müſſen, daß die pol⸗ 
niſche Verdrängungspolitik ſelbſt vor den beiten Steuerzah⸗ 
lern und Wirten nicht halt machte. D. R.) 


„Polaca“. 


Die Polen find auf ihre Evastöchter ſtolz und bewun⸗ 
dern jeden Tag von neuem ihre Reize. Auch über die Gren⸗ 
zen des polniſchen Volkstums hinaus hat das Wort von der 
„ſchönen Polin“ in ganz Europa einen guten Klang. Aber 
nicht überall genießen unſere ſchönen Landsmänninnen den 
guten Ruf, wie bei uns daheim. Es gibt viele Länder, wo 
man über ſie mit der größten Verachtung ſpricht und durch 
ſie iſt ſelbſt der gute Ruf des ſtarken Geſchlechts in Miß⸗ 
kredit geraten. Der Krakauer „Jluſtrowany Kurier Co⸗ 
dzienny“ veröffentlicht aus Buenos Aires einen Brief 
von einem gewiſſen Lepecki, der eine fürchterliche An⸗ 
klage gegen die Zuſtände in Polen bildet, denn mit polni⸗ 
ſchen Mädchen werden die Freudenhäuſer in allen ſüdameri⸗ 
3 Staaten gefüllt. Schmerzerfüllt ſchreibt Lepecki 
arüber: 


„Wohin ich nur kam, hat überall das Wort „Polaca“ 
dieſelbe Bedeutung — Straßendirne. So oſt ich mich vor 


einem Inländer als Pole vorgeſtellt habe, begegnete ich 


einem verwunderten Blick. Man hat mich ſo angeſehen, 
wie man einen Zuhälter anzuſehen pflegt. In den Augen 
der Südamerikaner wird Polen als ein Land aufgefaßt, in 
welchem ſehr loſe Sittlichkeits- und Moralitätsanſchauungen 
herrſchen, in welchem alle Frauen käuflich und verkäuflich 
ſind. Dabei iſt das keine Animoſität der Südamerikaner zu 
Polen, die durch eine Propaganda großgezogen wurde, nein, 
das nicht, ſondern ganz einfach dadurch, daß alle öffentlichen 
Häuſer mit Mädchen aus Polen gefüllt ſind. 


Die Tochter eines polniſchen Auswanderers gibt ſich 
nicht als Polin aus, weil ſie ſich dieſer Nationalität ſchämt, 
zumal auch ſofort ironiſches Lächeln und zweideutige Witze 
bei den Einheimiſchen als Beantwortung auf die Beken⸗ 
nung folgen. Eine ſchreckliche Schande klebt an dem Namen 
der polniſchen Frauen in den amerikaniſchen Ländern. Wie 
weit das vorgeſchritten iſt, beweiſt der Umſtand, daß alle 
unſere Landsleute ſich ſchämen, zu jagen, daß fie Polen find 
und weiſen ſich als „Polonz“ und „Poloneza“ (Polono, 
Polona) aus. Aber das ändert an der Sache nichts, denn 
die Schande klebt an der ganzen polniſchen Nation. 

Wieſo kommt es, daß gerade Polen der Hauptexporteur 
des Frauenfleiſches iſt und noch dazu in ſolchen Mengen, daß 
es für 18 ſüdamerikaniſche Staaten ausreicht. Wer weiß 
jedoch, ob das Wort „Polin“ dieſen Ruf nur in Südamerika 
genießt, denn nach eingezogenen Informationen fehlen un⸗ 
ſere Landsmänninnen in den öffentlichen Häuſern in Eng⸗ 
liſch⸗ und Holländiſch⸗Indien, in Siam und den chineſtſchen 
Hafenſtädten auch nicht. Wenn es ſo weiter gehen wird, 
wird der polniſche Name in den Augen der Welt als un⸗ 
flätig betrachtet. Er wird mit Recht unflätig ſein, denn 
ein freies Volk, das nicht in der Lage iſt, dieſem gemeinen 


Handel mit den eigenen Frauen, die zu Tauſenden und 


Zehntauſenden für das nichtswürdige Gewerbe hinausge⸗ 
führt werden, zu ſteuern, verdient keine Achtung. Noch vor 
einigen Jahren galt der Name Pole als etwas Ritterliches, 
Edles und Verfolgtes, während er heute mit Zuhälterei, 
Banditismus, Analphabetismus und Freudenhausmädchen 
identiſch iſt. 


Nicht alle Leute in Polen ſind ſich deſſen bewußt, wie 
ſchrecklich die Situation iſt, die unſeren Namen und Ruf 
bedroht. Die „polniſchen Banditen“ in Frankreich, das iſt 
nur ein Kinderſpiel im Vergleich zu dem, was man über 
uns denkt und ſchreibt in Süd⸗ und Zentralamerika. Wir 
dürfen nicht vergeſſen, daß 100 Millionen Menſchen ſo über 
uns denken.“ — 


Wir haben nur einen Teil des Schreibens Lepeckis 
zitiert, denn der Raummangel erlaubt uns nicht, den ganzen 
Verzweiflungsartikel in der Überſetzung abzudrucken, aber 
das genügt, um die ganze Tragik des Mädchenhandels in 
Polen begreifen zu lernen. Gewiß tröſtet ſich das Krakauer 
Blatt damit, daß ein ſehr hoher Prozentſatz der Freuden⸗ 
mädchen Jüdinnen ſind. Das ändert an der Sache nichts, 
denn ſie haben denſelben roſaroten Paß. In Braſilien und 
allen anderen ſüdamerikaniſchen Republiken würden ſolche 
Paßinhaber den Zuhältern gleichgeſtellt. 


Der „Kattowitzer Volkswille“ bemerkt zu dieſem Klage⸗ 
lied: Die Situation iſt zweifellos eine ſehr ernſte und wenn 
ſich die polniſchen Nationaliſten mit demſelben Eifer an die 
Bekämpfung des Mädchenhandels heranmachen werden, wie 
fie gegenwärtig die „Deutſchengefahr“ bekämpfen, dann 
wird an dem polniſchen Namen keine Schande mehr kleben. 


I 


Maſſenmord von Hungernden in Odeſſa. 


Bukareſt, 8. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Vor⸗ 
geſtern war Odeſſa der Schauplatz einer blutigen Nieder⸗ 
metzelung von Arbeitern, die von der Polizei⸗Miliz durch⸗ 
geführt wurde. Bei dem ſtändigen Mangel an Brot 
in den Genoſſenſchaften und angeſichts des Zwanges, über 
die geſetzliche Arbeitszeit hinaus zu arbeiten, wurde an die 
Regierungsſtellen eine Abordnung entſandt, die eine Er⸗ 
höhung der Brotration und der Hirſe für die Ar⸗ 
beiter verlangte. Dieſer Schritt wurde als konterrevolutio⸗ 
när angeſehen, und die Abordnung der Arbeiter wurde in; 
Gefängnis geſetzt. 

Jetzt begab ſich die Arbeiterſchaft in Maſſen mit Frauen 
und Mindern vor das Gebäude der Polizei, ſchimpfte auf 
die ſowjetruſſiſchen Behörden und verlangte Brot 
Die Verſammlung der Hungernden wurde darauf plötzlich 
von allen Seiten beſchoſſen. Ein Teil der Demonſtranten 
konnte ſich in das Polizeigebände retten, wo die Leute in⸗ 
deſſen von der Miliz ermordet wurden. Der größte Teil 
der Demonſtranten wurde von den Fenſtern des Polizei⸗ 
gebändes aus durch Maſchinengewehrſener dezimiert. 
Die Arbeiter, die die Flucht ergriffen, wurden von 
Tſcheka⸗Agenten zu Pferde verfolgt, die die Leute mit Re⸗ 
volvern erſchoſſen. Eine Abteilung der Miliz, die ſich ge⸗ 
weigert hatte, auf die Arbeiter zu ſchießen, wurde von 
anderen Abteilungen der Polizeimiliz umzingelt, nach der 
Kaſerne gebracht und dort dezimiert. Den Gewehren 
der Miliz fielen über 250 Perſonen, meiſt Frauen 
und Kinder, zum Opfer. In der Stadt patrouillieren zahl⸗ 
reiche militäriſche Abteilungen und Panzerautos. 


Das Todesurteil 
gegen den „Spion“ Hartmann. 


Wie ein Amerikaner in Frankreich in Teufels Küche 

kam. — Eine verſpätete Spionageaffäre. 

Charles Hartmann hat geſchworen, daß er nie 
mehr nach Frankreich fahren werde. Fünfzig Jahre ſetzte 
er keinen Fuß mehr auf franzöſiſchen Boden und auch nicht 
in jene Lande, die einſt zu Deutſchland gehörten. Denn 
Charles Hartmann ſtammte aus Nordheim im Elſaß. Aber 
das iſt wirklich ſchon ſehr lange her. In Kalifornien 
wohin er mit 25 Jahren auswanderte, hatte er ein großes 
Hotel, das Hartmann⸗Hotel in Holliſter, gegründet und 
lebte dort ſorglos und erfolgreich. Heute verwünſcht er die 
Stunde, in der ihm als 75 jährigem Mann die Idee kam, 
wieder einmal nach Hauſe zu fahren. Kurz und gut: 
Charles Hartmann ſetzte ſich — von einem Heimweh nach 
50 Jahren gepackt, auf ein Schiff und fuhr nach Europa. 
Auf dem ſchnellſten Wege reiſte er in ſein Heimatſtädtchen 
und fühlte ſich dort für ein paar Tage recht wohl. Bis 
eines Nachts bei ihm Beamte an die Türe pochten, ſich als 
Geheimkommiſſare der politiſchen Polizei 
auswieſen und ihn verhafteten. Das wenige Elfäiier- 
Franzöſiſch, das er noch wußte, genügte nicht, zu erfahren, 
um was es ſich eigentlich handelte. In dieſer Nacht machte 
Charles Hartmann zum erſten Mal mit dem Gefängnis 
Bekanntſchaft. Am nächſten Tage ſtellte man ihm einen 
Dolmetſcher, und durch dieſen erfuhr er zu ſeinem Schrecken, 
daß gegen ihn ein n er a im 

re 1917 und auch vorher ſchon in Frankreich für Deutſch⸗ 
dun Spionage Nele habe. Was auge . a 525 k 
Kalifornier eifrigſt dagegen proteſtierte. Man glaubte ihm 
einfach nicht; aber ſein beharrlicher Proteſt hatte doch 
einen Erfolg: man geſtattete ihm, mit dem amerika⸗ 
niſchen Botſchafter in Paris unmittelbar Fühlung 
zu nehmen. Auf dieſe Weiſe ſtellte ſich denn ein ſehr eigen⸗ 
artiger Sachverhalt heraus: 

Im Jahre 1917 wurde der franzöſiſchen Spionage⸗ 
abwehr gemeldet, daß in den Gebieten hinter der Front 
ein gewiſſer Dr. Charles Leopold Hartmann 
herumreiſe und für Deutſchland Spionage betreibe. Er 
führe einen amerikaniſchen, ſcheinbar echten Paß, und gebe 
ſich als Journaliſt aus. Man beobachtete dieſen Journa⸗ 
liſten und erhielt auch von dem anonymen Melder die 
Nachricht, daß man Hartmann in eine Falle locken und 
dann verhaften könne, wenn man entſprechend dafür be⸗ 
zahle. Da nun den Franzoſen für die Geheimpolitik kein 
Betrag zu hoch iſt, ſo warfen ſie dieſe Summe aus. Aber 
als ſie dann Hartmann fangen wollten, erhielten ſie die 
Mitteilung, daß Hartmann ſelbſt der Anzeiger war und ſich 
gewiſſermaßen ſelbſt verkauft habe, aber ſo ge⸗ 
ſchickt, daß er den Häſchern gerade noch entwiſchte. Er hatte 
ſich ſelbſt verraten, als ſeine Aufgaben erfüllt waren, und 
entkam in die Schweiz. Man war ein wenig be⸗ 
trübt über dieſen Reinfall, aber man mußte ſich damit ab⸗ 
finden. Erſt als man dann im Jahre 1919 nach dem 
deutſchen Rückzug Nordheim beſetzte, ſtieß ein ganz 
findiger Beamter darauf, daß in dieſem Nordheim ja jener 
bewußte Dr. Hartmann gewohnt habe, der ſeinerzeit dem 
Geheimdienſt durch die Lappen ging. 

Alſo trat ſchleunigſt das Kriegsgericht zuſammen 
und verurteilte den Spion Hartmann, jetzt fran⸗ 
zöſiſchen Staatsangehörigen, in Abweſenheit wegen 
Spionage zum Tode. Das Urteil wäre auch wohl ver⸗ 
geſſen worden, wenn nicht zufällig der Beamte, der die 
Meldeſcheine kontrollierte, vor wenigen Tagen die Urteile 
gegen Abweſende durchſtudiert und dabei dem Fall Hart⸗ 
mann eine beſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt hätte. So 
kam es denn, daß man den Kalifornier Hartmann aus dem 


Zimmer des kleinen Hotels in Nordheim herausholte und 


in das Gefängnis ſetzte. 

Nein, dieſer Hartmann war wirklich nicht der 
große Spion aus den Kriegsjahren. Aber er erinnerte 
ſich jetzt,, daß ihm einmal ein Paß abhanden ge⸗ 
kommen war. So ein paar Jahre vor dem Weltkrieg. 
So leicht freilich ließen die Franzoſen den braven Greis 
Hartmann nicht aus den Fingern. Dafür hatten ſie ſich zu 
ſehr darüber geärgert, wie er, oder ſein Doppelgänger, ſie 
im Kriege bemogelt hatte. 

Der amerikaniſche Botſchafter in Paris mußte erſt 
nach Kalifornien telegraphieren und ein⸗ 
gehende Rückfrage halten. Nachdem ſich aber herausſtellte, 
daß Hartmann ſeit 50 Jahren den amerika⸗ 
niſchen Boden nicht verlaſſen hatte, mußte man 
ihn freilaſſen. OD man nun wollte oder nicht. Der 
Spion Hartmann hatte nur ſeinen Namen getragen und 
ſeinen Paß benutzt — und mit ihm die Franzoſen eklig 
reingelegt. Der Hoteldirektor Hartmann aber war ſo harm⸗ 
los wie ein Lämmlein. 

Als ſich die Tore ſeines Gefängniſſes in Nordheim 
wieder öffneten, ſuhr er ſchnurſtracks nach Paris und be 
legte von dort aus einen Schiffsplatz nach Amerika. Nie 
mehr, jo ſchwor er, will er nach Europa reifen, 5 


— 


2. Bl 4 +. 


Bormmerellen. 


Auskunftsbureau für Einbrecher. 
Diebe als Villenbeſitzer. 


Eine ganz ſenſationelle Angelegenheit hat die Dir⸗ 
ſchauer Polizei aufgedeckt. Sie hat nämlich feſtgeſtellt, 
daß ein ſogenanntes Auskunftei⸗ und Detektiv⸗ 
burean mit Einbrechern Hand in Hand gearbeitet hat. 
Wir erfahren über die ungewöhnliche Angelegenheit fol- 
gende Einzelheiten von unſerem Korreſpondenten: 

Bei der Verhaftung der berufsmäßigen Einbrecher 
Henryk Czafjkowſki und Franciſzek Zyſki ermittelte 
die Polizei, daß die Diebe in ihrer „Arbeit“ von dem 
Dirſchauer Auskunfts- und Detektivbureau Zygmunt Mar⸗ 
gowſki und Czeſtaw Grzybek, das gerichtlich ein⸗ 
getragen (ö) iſt, unterſtützt wurden. Das Detektiv: 
bureau machte den Einbrechern diejenigen Villen und Woh⸗ 
nungen namhaft, die ohne Aufſicht und Schutz waren. 
Czajkowſki beſaß in Gdingen eine eigene Villa, in der die 
geſtohlenen Sachen aufgeſpeichert wurden. 

Margowſki und Grzybek wurden hinter Schloß und 
Riegel gebracht und ihr Bureau geſchloſſen. 


8. Auguſt. 
Graudenz (Grudziadzz). 


Eine Fahrplantafel muß vollſtändig und richtig fein, 
ſonſt verfehlt ſie ihren Zweck. Am Autobus⸗„Bahnhof“ an 
der Ecke Getreidemarkt (Place 23 Styeznia) iſt zwar eine, 
die Ankunfts⸗ und Abſahrtszeiten dieſer wichtigen Fahr: 
zeuge anzeigende, ſchmuck ausſchauende große Tafel ange⸗ 
bracht, leider vermißt man darauf gerade das, was man 
wiſſen will. Es fehlen beiſpielsweiſe nicht nur dieſe oder 
jene Linien überhaupt, oder man lieſt eine gar nicht mehr 
beſtehende Strecke, ſondern auch einige Zeitangaben von 
beſtehenden Verbindungen haben ſeit Aufſtellung der Fahr- 
plantafel Anderungen erfahren. Es iſt gewiß mit Koſten 
verknüpft, die von Zeit zu Zeit eintretenden Wechſel auf 
dem Tafelfahrplan richtigzuſtellen. Wenn die Autobus⸗ 
beſitzer, die ſeinerzeit die Tafel auf ihre Koſten haben er⸗ 
richten laſſen, zu der erforderlichen Neuherſtellung des 
Jahrplans nicht in der Lage ſein ſollten, ſo müßte die 
Stadtverwaltung dieſe Arbeit, die doch im allgemeinen 
Intereſſe liegt, auf Konto der Stadtkaſſe vornehmen laſſen. 
Übrigens dürfte die Herſtellung einer ſtimmenden Fahr⸗ 
ee ne ee teuer fein. hd * 

Baracken als Wohnhäuſer. Der Bau der 5 
55 oder, richtiger geſagt, maſſiven Re 
ee am ſogenannten Schwarzen Wege in der Culmer 
en t, der vor etwa einem Monat begonnen wurde, macht 
ſchnelle Fortſchritte. Zwei der zunächſt zu errichtenden 
Häuschen ſind bereits unter Dach, während die übrigen drei 
in den nächſten Tagen ebenfalls ſoweit gediehen ſein wer⸗ 
den. Die Gebäude haben eine Länge von ungefähr 50 und 
eine Breite von 8 Metern. Jedes wird zehn Wohnungen 
von Stube und Küche enthalten. Wird dieſe ſich den Ar⸗ 
beiterfamilien bietende Wohngelegenheit auch gerade keine 
beſonderen Anſprüche befriedigen — die Bewohner dieſer 
Kolonie müſſen z. B. auf die Inanſpruchnahme eines 
Bodens mit Kammern und Trockengelegenheit verzichten —, 
ſo muß man die Schaffung von neuen Wohnungen immerhin 
begrüßen. Bekanntlich iſt ſeinerzeit von den ſtädtiſchen 
Körperſchaften beſchloſſen worden, außer den jetzt in der 
Herſtellung begriffenen fünf Parterrehäuschen noch vier 
weitere erbauen zu laſſen. Ob das im laufenden Jahre aber 
noch geſchehen wird, ſteht dahin. 

Gerade keine Freude hat es den Anwohnern der in 
der Culmer Vorſtadt belegenen Jägerſtraße (Misliwſka) 
bereitet, daß der Magiſtrat zur Verwendung bei der Pflaſte⸗ 
rung der Straße Tuſcherdamm das ſchöne ſchwediſche Kopf— 
ſteinpflaſter aus dem Fahrdamm der erſtgenannten Straße 
herausnehmen ließ. Allerdings will die Stadtbehörde die 
ſo ſtiefmütterlich behandelte Jägerſtraße dadurch entſchädi⸗ 
gen, daß fie dieſe Straße à la Prinzenſtraße (Kſigzeca) wird 
betonieren laſſen. Darauf aber wartet man dort jetzt ſchon 
jeit langen Wochen. Material ift zwar ſchon vor geraumer 
Zeit angefahren, aber bis jetzt mit den Arbeiten zur Schaf— 
fung des Betonpflaſters noch nicht begonnen worden. An 
der Jägerſtraße liegt bekanntlich auch die neuzeitlich er- 
baute Kaſerne der Fähnrichsſchule, wodurch diefer Verkehrs- 
weg in bezug auf ſein Ausſehen weſentlich gehoben wird. 
Es wäre deshalb, ſo meint man in dieſer Gegend mit Recht, 
angebracht, daß die Stadtverwaltung 
ihr altes ſchmuckes Außere wieder verleiht. Dazu gehört 
nämlich in erſter Linie ein ordentliches Pflaſter. * 

x Feftgenommen wurden nach dem letzten Polizeibericht 
eine Perſon wegen Trunkenheit und zwei zwecks Über⸗ 
weiſung an die Kriminalpolizei. — Beſtohlen worden 
find Jözefa Pocieborſka, Feſtungsſtraße (Forteczna) 1, 
um einen Geldbetrag von 20 Zloty; Walenty Procinſki, 
Schützenſtraße (M. Focha) 14, um Kleidung und Wäſche im 
Werte von 150 Zloty, ſowie Staniſtawa Krzywinſka, 
Alteſtraße (Stara) 11, um drei Schlüſſel vom feuerfeſten 
Schrank. hr 


Thorn (Torun), 


+, Vevölkerungs⸗Statiſtik. Die Einwohnerzahl Thorns 
betrug am 1. April d. J. 56 313, darunter 5 Prozent = 2838 
Deutſche und 1,05 Prozent = 589 Juden. In den Monaten 
April⸗Mai⸗Juni wurden 416 Geburten und 231 Sterbefälle 
verzeichnet, jo daß der natürliche Zuwachs 185 Perſonen be⸗ 
trug. In demſelben Zeitraum meldeten ſich an 2408 Perſo⸗ 
nen, ab 1855 Perſonen und um 1735 Perſonen. — Unter den 
416 Geburten betrafen 208 Knaben und 208 Mädchen. 363 Ge⸗ 
burten waren ehelihe, die reſtlichen 53 außereheliche. Tot⸗ 
ceburten kamen in 13 Fällen vor. Die Zahl der Ehe⸗ 
ſchließungen betrug im II. Quartal 79. — Unter den Ver⸗ 
ſtorbenen waren 48 über 60 Jahre alt, 92 im Alter von 20 
bis 60 Jahren, 12 im Alter von 10 bis 20 Jahren, 16 in der 
zwiſchen 1 und 16 Jahren und 63 Säuglinge. im erſten 
Lebensjahre. Durch Selbſtmord oder durch Unglückskall 
(Ertrinken, Unfall uſw.) endeten 26 Perionen. 8 


der Straße baldigit, 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 9. Auguſt 1930. 
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Ich küsse Ihre Hand, Madame 
Für Ihre gute Idee. 

Seit Regers Seifenpulver ich nahm, 

Ist mein Frackhemd weiß wie Schnee. , 


N 


v. Geborgene Leiche. Die Leiche des am Sonntag beim 
Baden in der Weichſel ertrunkenen 20jährigen Alfred 
Schleier konnte von einem Fiſcher geborgen werden. * 

v. Warnung vor einem Betrüger. In der Stadt treibt 
ein Betrüger ſein Unweſen, der ſich als Kriminal⸗ 
beamter ausgibt und in ſolchen Wohnungen vorſpricht, 
von denen er weiß, daß die Herrſchaften ausgegangen und 
die Dienſtmädchen allein in der Wohnung anweſend ſind. 
Er weiſt ſich durch eine Erkennungsmarke aus, die er euf 
un rechtmäßige Weiſe erworben haben muß. Sobald man 
die Vorzeigung ſeiner Ausweispapiere verlangt, entfernt 
er ſich unter irgend einem Vorwand, um nicht mehr wieder⸗ 
zukehren. * * 

== Ein falſches 5 Ztoty⸗Stück, das einem Straßenbahn⸗ 
ſchaffner zur Bezahlung des Fahrſcheins gegeben wurde, 


wurde am Mittwoch durch die Polizei beſchlagnahmt. * *. 
ni ——— 
Culmſee (Cheimza). 
v. Radfahrer vom Autobus überfahren. Am Montag 


ereignete ſich auf der Chauſſee Thorn — Briefen (Wabrzezno) 
ein bedauerlicher unglücksfall. Der auf feinem 
Rade fahrende Jeſzokowſki aus Culmſee wurde von 
dem auf der Linie verkehrenden Perſonenautobus überfah⸗ 
ren und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er in bewußt⸗ 
loſem Zuſtande nach dem Kreiskrankenhaus in Culmſee ge⸗ 
bracht werden mußte. * 

t. Von der Zuckerfabrik. Zum Vorſitzenden des Auf⸗ 
ſichtsrates der Zuckerfabrik, bekanntlich der größten Euro⸗ 


pas, wurde Herr Rittergutsbeſitzer Jerzy Slaſki aus 


Orkowo gewählt. N 

— — ' 

v. Podgorz, 7. Auguſt. Das von dem Chauffeur Le⸗ 
wandowſki aus Inowroectaw geſteuerte Auto PZ 10 082 
überfuhr auf der Chauſſee zwiſchen Suchatöwko und Ar⸗ 
genau den Radfahrer Stanezyk vom Artl.⸗Manöver⸗ 
regiment. St. wurde 5 Meter zur Seite geſchleudert und er⸗ 
litt erhebliche Verletzungen am Knie und an der Hand. Das 
Rad ging vollſtändig in Trümmer. * *. 

* Berent (Kosecierzyna), 7. Auguſt. Termin der 
eignungskommiſſion. Der Enteignungskommiſſar 
miſſar bei der Pommerelliſchen Wojewodſchaft in Thorn gibt 
bekannt, daß gemäß § 25 des Enteignungsgeſetzes vom 
11. Juni 1874 eine Kommiſſion am 20. Auguſt d. J., vormit- 
tags 9.15 Uhr, und eventl. am nächſten Tage auf dem Bahn⸗ 
hof in Berent zuſammentritt, die die Entſchädigung 
für den zum Bahnbau der Linie Bromberg 
Gdingen im Abſchnitt Berent km 10g enteigneten 
Boden feſtſetzen wird. An dieſer Sitzung können alle in⸗ 
tereſſierten Perſonen oder deren bevollmächtigte Stellver⸗ 
treter teilnehmen. Im Falle des Nichterſcheinens der in⸗ 
tereſſierten Kreiſe wird die Entſchädigung für den enteigne⸗ 
den enteigneten Boden ohne ihr Beiſein feſtgeſetzt. 

* Culm (Chelmno), 7. Auguſt. Das hieſige Standes⸗ 
amt regiſtrierte in der zweiten Hälfte des Juli 15 eheliche 
Geburten (6 Knaben, 1 Knabe tot, und 8 Mädchen, darunter 
einmal Zwillinge), 1 uneheliche Geburt (Knabe), 18 Todes⸗ 
fälle, darunter 5 von Kindern im erſten Lebensjahre und 
1 Eheſchließung. — In der hieſigen Pfarrkirche er brachen 
und leerten Mittwoch nachmittag bisher unbekannte Täter 
drei Sammelbüchſen. Der Geldbetrag, der ihnen 
dabei zur Beute fiel, konnte leider nicht ermittelt werden. 
Es iſt in kurzer Zeit der dritte Diebſtahl in unſerer Pfarr⸗ 
kirche. 

m. Dirſchau (Tezew), 7. Auguſt. Selbſtmord ver⸗ 
übte geſtern nachmittag gegen 4% Uhr zwiſchen Subkau und 
Georgental der 25 Jahre alte Teophil Zalewſki von hier. 
Der Lebensmüde warf ſich unter einen vorbeifahrenden Zug 
und war ſofort tot. Die Leiche wurde verſtümmelt auf⸗ 
gefunden. Die Urſache des Selbſtmordes ſoll Arbeits- 
loſigkeit ſein. Im Kolonialwarengeſchäft des Herrn 
Malkowſki in der Gartenſtraße wurde ein GEinbruchs⸗ 
diebſtahl verübt. Die bisher unbekannten Täter entwen⸗ 
deten Waren im Werte von 4000 Zloty. — In den letzten 
zwei Tagen paſſierten unſeren Bahnhof zwei Auswanderer⸗ 
transporte von zuſammen 80 Perſonen, welche nach Amerika 
gelangen wollen. Dieſelben wurden im Emigrantenlager 
von Neuſtadt untergebracht. 

ch Konitz (Chojnice), 7. Auguſt. Eine ſchwere Blut 
tat kam vor der hieſigen verſtärkten Strafkammer zur 
Verhandlung. Am 27. November v. J. wurde der 56 Jahre 
alte Landwirt Albert Kazmiercgak in den Abendſtunden 
aus dem Hinterhalt erſchoſſen. Er war ſeinerzeit von 
Königsberg nach Kanada ausgewandert und hatte ſich dort 
ein kleines Vermögen erworben. Er kehrte dann nach Foß⸗ 
hütte zurück, wo er ſich ein Grundſtück kaufte und dann auch 
verheiratete. Seine Frau war 28 Jahre alt und die Ehe 
durch Streitigkeiten ſtark getrübt, zumal die Ehefrau ein 
Verhältnis mit dem Maurer Theofil Golunſki aus Long 
bei Czerſt unterhielt. Die beiden beſchloſſen, den Ehemann 


zu beſeitigen. Am 27. November v. J. erſchoß Golunſki 


* 
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den Kazmierczak. Man verhaftete zunächſt Frau K., mußte 
ſie jedoch wegen Mangels an Beweiſen wieder freilaſſen. 
Später wurde der Maurer Golunſki feſtgenommen. Im 
Kreuzverhör gestand er, auf Veranlaſſung der Ehefrau K. 
deren Mann erſchoſſen zu haben. Bei der Gerichtsverhand ⸗ 
lung ſtellte Rechtsanwalt Dr. Grzeſki den Antrag, die Ver⸗ 
handlung zu vertagen und den Angeklagten Golunſki einer 
ärztlichen Beobachtung zu unterſtellen. Dem Antrag der 
Verteidigung wurde ſtattgegeben und die Verhandlung ver⸗ 
tagt. . 
v. Schwetz (Swiecie), 7. Auguſt. Termin der Ent⸗ 
eignungskommiſſion. Der Enteignungskomiſſar 
bei der Pommerelliſchen Wojewodſchaft in Thorn gibt be⸗ 
kannt, daß gemäß § W des Enteignungsgeſetzes vom 11. Junt 
1874 eine Kommiſſion am 25. Auguſt d. J., morgens 9 Uhr, 
und eventl. am nächſten Tage auf dem neuen Bahnhof in 
Serock (Kreis Schwetz) zuſammentritt, die die Entſchädi⸗ 
gung für den zum Bahnbau der Linie Brom: 
berg —Gdingen in dem Abſchnitt Serock J und Serock II 
enteigneten Boden feſtſetzen wird. An dieſer Sitzung 
können alle intereſſierten Perſonen oder deren bevollmäch⸗ 
tigte Stellvertreter teilnehmen. Im Falle des Nichterſchei⸗ 
nens der intereſſierten Kreiſe wird die Entſchädigung für 
den enteignetn Boden ohne ihr Beiſein feſtgeſetzt. N 
d. Stargard (Starogard), 7. Auguſt. Schad enfeuer. h 
Geftern nachmittag brach im Wohnhauſe des Landwirts 
Johann Pomula Feuer aus. Das Haus wurde in kurzer 
Zeit völlig eingeäſchert. Dem Nachbarn brannte der 
Stall ab, mit ſämtlichem Inhalt an Futtermitteln und 
Brennmaterial. Der entſtandene Sachſchaden iſt bedeutend, 
wird aber durch Verſicherung gedeckt. Das Feuer entſtand 
durch Undichtigkeit des Schornſteines. — Am vergangenen 
Montag entſtand auf ungeklärte Weiſe Feuer im Wohn⸗ 
hauſe des Tiſchlermeiſters Franz Kotlewſki, das voll⸗ 
kommen eingeäſchert wurde. Der entſtandene Sachſchaden iſt 
für den Betroffenen um fo größer, als das Wohnhaus ſchon 
einmal im Jahre 1928 mit allen Möbeln niederbrannte. L 
p. Vandsburg (Wieebork), 7. Auguſt. Der letzte 
Wochenmarkt wies einen lebhaften Handel und regen 
Verkehr auf. Es koſteten: Butter 1,80—2,20, Eier im Durch⸗ 
ſchnitt 1,80. Auf dem Gemüſemarkte waren Speiſe⸗ 
gurken pro Stück mit 0,10—0,20, Einlegegurken die Mandel 
11,30, Zwiebeln 0,20, der Zentner friſche Kartoffeln 4. 
Apfel 0,30 —0,40, Kirſchen (ſaure) 0,15—0,20, Pilze 0,30—0,50 
zu haben. Hühner wurden mit 2—3,50 bezahlt. Auf dem 
Schwein emarkt koſteten Ferkel das Paar 70-80. 


—— — — 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Radun, 7. Auguſt. Großfeuer. In dem Städt⸗ 
chen Radun brach Feuer aus, durch das 9 Wohnhäuſer und 
21 Wirtſchaftsgebäude eingeäſchert wurden. Zwei Perſonen 
trugen ſchwere Brandwunden davon. Auch in Wilejka 
Powiatowa wurden mehrere Hänſer durch Feuer zerſtört. 

*» Wilna, 7. Auguſt. Maſſen vergiftung von 
Soldaten. In der Kaſerne des 6. Regiments in Wilna 
erkrankten nach dem Abendbrot mehrere Soldaten an Ver⸗ 


giftungserſcheinungen. Sie wurden in das Militärkranken⸗ 


haus gebracht. Im Laufe des Tages erkrankten weitere 
Soldaten, ſo daß 64 im Krankenhaus ſind. 

* Lemberg (Ewöw), 7. Auguſt. Aufdeckung einer 
Falſchmünzerwerkſtatt. In Zimna Woda bei 
Lemberg wurde eine Falſchmünzerei ausgehoben, in der 
100-Ztotyſcheine hergeſtellt wurden. In der 
Wohnung des Jakob Kurka fand man eine dieſen Zwecken 
dienende Druckmaſchine. Es konnte noch nicht feſtgeſtellt 
werden, wie viele der Fälſchungen in Umlauf gebracht wur⸗ 
den. Kurka und eine der Verbreitung der Fälſchungen ver⸗ 
dächtige Perſon ſind verhaftet. 


Kleine Rundſchau. 


* Eine Steinwerkzeugfabrik aus der Eiszeit. Auf dem 
Galgenberge in der Nähe von Horn in Sſterreich wurde un⸗ 
längſt eine Herſtellungsſtätte für Steinwerkzeuge freigelegt, 
die aus der Eiszeit ſtammt. Faſt gleichzeitig iſt in der Nähe 
von Krems ein großes Mammutgrab aufgefunden worden. 
Unter einer ſechs Meter ſtarken Lößſchicht fanden ſich um 
geheure Reſte des urzeitlichen Dickhäuters. An Hand der 
gefundenen Knochen und der freigelegten Werkzeuge wurde 
feſtgeſtellt, daß es ſich hier um einen Platz, auf dem die Men⸗ 
ſchen der Eiszeit die von ihnen erlegten Mammute aus⸗ 
weideten und für ihren Gebrauch zubereiteten, handelt. 


Thorn. 


Zur täglichen Liefe⸗ 
rung von 8533 


Vollmilch 


frei Haus empfiehlt ſich 
Gut Pryſiek (Wieſen⸗ 


„27. 2 lbura), Sell Sortmp 
Ganz orm Berta Bruno, Fra 
Star nom ul. 


ſpricht davon: Der — 
Szeroka AA, für jede Rirchl. Nachrichten. 


heſte Kaffee Branche paſſ., p. 1. Ott. Sonntag, d. 10. Auguſt 19°0 


nur aus der 8888 1930 3. verkf. od. zu ver- 8. S. n. Trinitatis. 
Kaffeeröſterei mieten. Offert. an oe Meuſtadt(Weſherowo) 


Araczewski Jacob Hirſch. Kirche. Vormitt. 


Evgl. 
: Breslau 13, 10 Ahe Gottesdienſt, Pf. 
Cheiminska, am Markt.!“ Agathſtraße 11. Syting, Mittwoch d Ur 
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Staaten öſtlich der R 


angerichtet hat. In vielen 


Die dürre in Amerila. 
Schatten⸗ und Lichtſeiten. 


0 Newyork, 7. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Rieſenhitze, die für die amerikaniſche Landwirtſchaft 
ſchon fo verhängnisvolle Folgen gehabt hat, hält unver⸗ 
mindert an. In Waſhington werden zurzeit verſchiedene 
Hilfsaktionen beſprochen. Die Frage der Farmerhilfe 
iſt jedoch noch unentſchieden. Das Landwirtſchaftsminiſte⸗ 
rium hat beſtimmt, für die notleidenden Farmer ſofort 
Kredite in Höhe von etwa 430 Millionen Mark zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. Auch die Eiſen bahnen, die in Ame⸗ 
rika bekanntlich Privateigentum ſind, haben dem Präſidenten 
Hoover eine Unterſtützung zugeſagt. Wenn auch die Lage, 
vom Produktionsſtandpunkt aus geſehen, als ſehr 
ſchlimm bezeichnet werden muß, ſo hat die große Hitze 
auch ihr Gutes gezeitigt, inſofern nämlich, als die Frage der 
Übererzeugung des letzten Jahres jetzt auf radikale Weiſe 
gelöſt worden iſt. Die großen Getreide- und Baumwoll⸗ 
beſtände vom vergangenen Jahre können jetzt verwertet 
werden. Was die amerikaniſche Landwirtſchaft menge n⸗ 
mäßig verliert, wird zweifellos durch höhere Preiſe 
wieder eingebracht werden. Die geſtrige Hauſſe auf der 
Chicagoer Weizenbörſe bedeutet umgerechnet auf die 
Geſamternte eine Wertſteigerung von nicht weniger als 
650 Millionen Dollar (etwa 2760 Millionen Mark). Die 
Rückwirkung auf die europäiſchen Getreidemärkte dürfte 
nicht ausbleiben. 


In Newyork wird angenommen, daß ſich auch eine 


Erhöhung der Milchpreiſe nicht vermeiden laſſen wird. 


Waſhington, 6. Auguſt. (INS) Von der furchtbaren 


Trockenheit ſind nach einem Bericht des Leiters des 


landwirtſchaftlichen Wetterdienſtes die geſamten Vereinigten 
ocky Mountains heimgeſucht. 
Es gibt nach dieſem Bericht faſt keinen Landſtrich mehr, in 
dem die Hitze nicht große Verheerungen des Saatenſtandes 
Gegenden ſei die Maisernte 
teilweiſe vernichtet, ſowie ein großer Teil der 
Vegetation überhaupt verbrannt und nicht mehr er⸗ 
holungsfähig. Auch das Vieh habe fürchterlich unter der 
Hitze und unter dem Waſſermangel zu leiden. Durch 
das Viehſterben trifft die Landwirtſchaft ein weiterer 
ſchwerer Schaden. Die bereits ſeit Wochen anhaltende Hitze 
hat jetzt auch Gebiete ausgetrocknet, die ſich gewöhnlich durch 
Waſſerreichtum auszeichnen. Angeſichts der kataſtrophalen 
Folgen der Dürre hat ſich eines großen Teils der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Bevölkerung dumpfe Verzweiflung be⸗ 
mächtigt. In der Not verkaufen die Farmer ihre Vorräte 
weit unter den üblichen Marktpreiſen. Angeſichts der 
Wettermeldungen, nach denen eine Milderung der Hitze oder 
der Trockenheit wenigſtens für die nächſten Tage nicht zu 
erwarten iſt, ſind die Hoffnungen der Farmer, wenigſtens 
noch Teile ihrer Ernte zu retten, vernichtet. 

Die Dürrekataſtrophe bildet zurzeit das ernit- 
hafteſte wirtſchaftliche Problem für Amerika, 
um deſſen Löſung ſich an allererſter Stelle Präſident Hoover 
bemüht. Er hat aus dieſem Grunde ſeine Ferien⸗ 
reiſe aufgegeben. Der amtliche Bericht des in die be⸗ 
troffenen Gebiete entſandten Landwirtſchaftsminiſters Hyde 
wird für Montag erwartet. Aber ſchon jetzt glaubt man die 
von Präſident Hoover gegebene Zuſage energiſcher Hilfe für 
die Farmer dahin auslegen zu können, daß man der Land- 


wirtſchaft eine ſtarke Herabfetzung der Güter⸗ 


damit die Farmer mit geringen Koſten 
nach beſſeren Weiden 


tarife gewährt, 
ihr Vieh aus den Dürregebieten 
transportieren können. 

Das Zentrum der Hitzewelle hat ſich inzwiſchen aus 
den Staaten Miſſouri und Canſas weiter nach Oſten 
verzogen. In Illinois und Indiana iſt in ver⸗ 
ſchiedenen Städten ein empfindlicher Waſſermangel 
eingetreten. Die Waſſerreſervoire drohen auszutrocknen, 
und ſchon jetzt müſſen einige Gemeinden das koſtbare Naß 
mit rieſigen Unkoſten meilenweit herantransportieren laſſen. 


. 

Flugzeuge ſollen Regen beſchaffen. 
Die Dürre bringt die abſonderlichſten Einfälle. Die 
Gemeinde Alexandria im Staate Virginia hat durch 
die Handelskammer ein Flugzeug gechartert, das 2000 
Pfund eines „Regen erzeugenden Pulvers“ über 


LTonſilmfrieden mit Mißklüngen. 


Das umſtrittene Kontingent. — Die Aufteilung der Welt, 

— Deutſchlands Vormarſch in Europa. — Zwietracht 

J und Nöte, 

Die deutſch⸗amerikaniſche Tonfilm⸗Friedenskonſerenz 
hat zu einer, wie es heißt, hundertprozentigen Einigung 
über die Patente der Tonfilm⸗Apparaturen geführt, und 
die jo lange geforderte „Interchangeability“ (Austauſchbar⸗ 
keit) der Patente iſt erreicht worden. Als Damoklesſchwert 
aber ſchwebte über den Schultern der amerikaniſchen Part⸗ 
ner weiterhin das drohende deutſche Filmkontin⸗ 
gent. Man hat nichts unverſucht gelaſſen, ſeine Ein⸗ 
führung zu verhindern. Prominente Vertreter der ameri- 
kaniſchen Elektromagnaten reiſten nach Berlin, um hier 
über den Kopf der deutſchen Filminduſtrie hinweg mit Hilfe 
der amerikaniſchen Botſchaft auf die Deutſche Regierung 
einzuwirken; jedoch vergebens. Schließlich entſchloß man 
ſich trotz der Kontingentierung den Filmfrieden zu unter⸗ 
zeichnen. Inzwiſchen haben die Amerikaner den Kontinent 
verlaſſen. Zurückgeblieben aber iſt ein trüber Reſt von Un⸗ 
gewißheiten. So heißt es, die Amerikaner hätten den dent⸗ 
ſchen Patentinhabern das Recht zugeſichert, für die in Zu⸗ 
kunft in Dentihland aufzuführenden u. S. A.⸗Tonfilme 
Lizenzgebühren zu erheben. Die Feſtſetzung der Höhe und 
die Entſcheidung über andere Einzelheiten jedoch feten einer 
Juriſtenkonferenz vorbehalten. Auch über die Dauer des 
Vertrages — man ſprach von 15 Jahren — verlautet nichts 
Authentiſches. Ebenſo bleibt im Dunkeln, welche Sonder⸗ 
abmachungen zwiſchen den Toufilm⸗Patentinhabern bezw. 
Apparatenbauern Tobts⸗Klangfilm und der franzöſiſchen 
Gruppe Gaumont beſtehen. 

Trotz alledem, ein wichtiges Ergebnis bleibt beſtehen: 
Diefer Patentfrieden hat Amerikas Ton⸗ 
film⸗Diktatur verhindert. Man hat den Welt⸗ 
markt aufgeteilt. Die deutſche Gruppe Tobis⸗Klang⸗ 
film beliefert aus Deutſchland: Danzig. das Saar⸗ und 
Memelgebiet, Siterreich, Ungarn, die Schweiz, die Tſchecho⸗ 
ſlowakei, Holland, Holländiſch⸗Indien, Dänemark, Schweden, 
Norwegen, Finnland, Südſlawien, Rumänien und Bul⸗ 
garien. Die Konzerne der U. S. A. erhalten als Abſatz⸗ 
gebtete: Kanada, Neufundland, Auſtralien, Neuſeeland, 


der Gemeinde zerſtänben ſoll. Das Pulver, eine Erfindung 
zweier Mexikaner, ſoll die Eigenſchaft haben, Waſſerdampf 
in der Luft zu kondenſieren und dadurch Regen zu erzeugen. 
Die Bewohner der Stadt Charleſton führen die Trocken⸗ 
heit ſogar auf den Rundfunk zurück und erſuchten den Prä⸗ 
ſidenten Hoover, 8 


alle Rundfunkvorführungen für 60 Tage zu verbieten 


und zu unterſuchen, ob Radiotätigkeit für die Dürre ver⸗ 
antwortlich iſt. In Indiania ſind rieſige Heu⸗ 
ſchreckenſchwärme eingebrochen und haben die Felder 
kahl gefreſſen. 

Die Blätter beſchäftigen ſich eingehend mit der ſeit dem 
17. Juli ununterbrochen anhaltenden Rekordhitze und 
ihren verheerenden Folgen für die Landwirtſchaft. Man 
befürchtet, daß der der Landwirtſchaft zugefügte Schaden 


eine Milliarde Dollar 


überſteigen wird, da auch die Viehzucht ſchwer be- 
troffen iſt. Die Stadt Newyork erlebte am Dienstag 
den heißeſten Auguſttag, der ſeit dem Beſtehen des 
Wetterbureaus verzeichnet wurde. Aus vielen Orten wer⸗ 
den weiterhin Todesfälle, geiſtige Erkrankungen uſw. ge⸗ 
meldet. 

0 


Nach der Dürre — Wolkenbrüche. 


Wie unter dem 7. Anguft aus Newyork gemeldet wird, 
ging geſtern nach der wochenlangen Dürre im Süden von 
Arizona ein ſchwerer Wolkenbruch nieder, der in der 
Stadt Nogales (an der mexikaniſchen Grenze) eine 
furchtbare Uberſchwemmung anrichtete. Die Straßen 
wurden bis zu zwei Meter unter Waſſer geſetzt. Nach den 
bisherigen Berichten find 20 Perſonen ertrunken; 
ebenfoviele werden vermißt. 


Die Erbſchaſt eines Hauſierers. 


Streit der Grundſfätze: 1000 Dollar⸗Prozeß zwiſchen König 
Viktor Emanuel und dem Staate Newyork. 


Die Amerikaner werden verwundert aufhorchen, wenn 
ſie erfahren, daß der König Viktor Emanuel von 
Italien mit einem Staate der nordamerikaniſchen 
Union um 1000 Dollar prozeſſiert. Wäre es ein Geſchäft, 
dann könnten die Americanmen es noch verſtehen; aber es 
handelt ſich um die Erbſchaft, die ein kleiner jämmerlicher 
italieniſcher Hauſierer hinterlaſſen hat, der in ſeinem 
langen mühſeligen Leben Cent auf Cent häufte und nach⸗ 
her Dollar auf Dollar, bis er 1000 Dollar beiſammen hatte. 
Es ſollte gewiß ein kleiner Rückhalt ſein für die alten Tage: 
aber mit dieſen alten Tagen wartete Antonio Comincio, 
der Hauſierer, ſo lange, bis Gevatter Tod ihn abberief. Nun 
hatte er vergebens geſpart und geſorgt. Es lebt keiner mehr 
aus ſeiner Familie. Der letzte Comincio wurde in ihm 
irgendwo auf einer entlegenen Ecke eines Newyorker Fried⸗ 
hofes verſcharrt. 

Aber beim italienifhen Konſulat regiſtrierte man das 
Ableben des italieniſchen Hauſierers und auch ſeine Hinter⸗ 
laſſenſchaft. Denn es gibt in Italien ein Geſetz, das 
beſtimmt, daß alle Gelder, die von italteniſchen Staats⸗ 
angehörigen hinterlaſſen werden, die ſonſt keine Erben 
haben, der Krone verfallen. So kommt es denn, daß 
Viktor Emanuel mit Amerika um 1000 Dollar prozeſſiert. 
In Amerika, egen Staate Newyork, gibt es näm⸗ 
lich ein anderes Geſetz, das beſtimmt, alle Gelder erbenlos 
im Staate geſtorbener Perſonen werden Staatseigen⸗ 
tum. 

Vielleicht würde der Staat Newyork, der recht reich iſt, 
um dem italieniſchen König auch einmal einen Gefallen zu 
tun, ihm die 1000 Dollar ſchicken. Aber in dieſer Freund⸗ 
lichkeit läge eine Gefahr; denn es ſterben noch mehr 
Italiener in Newyork und in den USA. Viele von ihnen 
hinterlaffen ein Vermögen und keine beſtimmten Erben. 
Tut mans einmal, dann gewöhnt ſich Viktor Emanuel daran, 
Gelder aus Amerika zu erhalten, wenn ein Italiener in den 
Staaten ſtirbt. Das will man eben verhüten. Es kann ja 
auch einmal ein Millionär ſterben Freilich dürfte dann 
die Geſchichte ſowieſo anders liegen: denn dieſer Millionär 
hätte ſich beſtimmt ſchon längſt zum Amerikaner machen 
laſſen. Das tat der arme Hauſierer nicht. Er war Jahr⸗ 
zehnte hindurch in den USA, aber er blieb Italiener. 


Straits Settlements, Indien und — Rußland. England, 
Frankreich, Italten und die übrigen nicht erwähnten Märkte, 
alſo auch Polen, find frei. Inzwiſchen iſt die deutſche Tobis 
nicht müſſig geweſen. Elf Filme werden in deutſcher und 
franzöſiſcher Beſetzung in einer deutſch⸗franzöſiſchen Gemein⸗ 
ſchaftsproduktton gedreht; mit Schweden find einſtweilen 
ſechs Filme vereinbart; ein deutſch⸗däniſcher, ein deutſch⸗ 
ſpaniſcher, zwei deutſch-engliſche Tonfilme, drei polniſche 
Faſſungen deutſcher Filme ſind in Arbeit, 
und mit Italien ſteht man in erfolgverſprechenden Ver⸗ 
handlungen. Schon vorher hat die Ufa mit der engliſchen 
Wardours Company, der Vertriebszentrale der Britiſh 
International Pictures Co. Vereinbarungen getroffen, die 
zu einer Gemeinſchaftsproduktion führen dürften. Man 
ſieht, die deutſche Tonfilm⸗Produktion befindet ſich in Eu ropa 
in gewaltigem Vormarſch. Auch mit Amerika ſoll eine 
ſolche Gemeinſchaftsproduktion großen Stils 
in Gang gebracht werden. Ob und wie weit ſich nun für 
dieſe Art der Zukunftserzeugung die Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen der Filmkontingentierung als tragbar erweiſen, 
darüber ſind die Anſichten geteilt. Es möchte aber faſt fo 
ſcheinen, als wenn ſie ihr nicht förderlich ſind. Je⸗ 
denſalls ſcheint ein Gemeinſchaftsprogramm der deutſchen 
Terra-Film⸗Geſellſchaft mit einer amerkkaniſchen Gruppe 
dieſerhalb eine ſtarke Einſchränkung erfahren zu müſſen. 
Beim Reichsinnenminiſterium hat es inzwiſchen an Pro⸗ 
teſten ſeitens der Fabrikanten und Verleiher gegen die 
Einfuhrbeſtimmungen nicht gefehlt. Auch die Kinobeſitzer 
haben ihre Klagen vorgetragen. 

Welche außerordentlichen In veſtitionen die Um⸗ 
ſtellung auf Tonfilm erfordert hat, davon geben die 
Ausführungen des Generaldtrektors der Ufa, des größten 
deutſchen Konzerns, der fait 60 Prozent der heimiſchen Pro⸗ 
duktion auf ſich vereint, auf der Jahrestagung der Ufa⸗ 
Vertreter in Berlin, einen Begriff. Dauach wurden bis zum 
31. Mat dieſes Jahres 19 bis 20 Millionen Mark zur Ton⸗ 
film⸗Umgeſtaltung aufgewandt. Welchen Verluſt auf der 
anderen Seite das Mutterland des Tonfilms, die Ver⸗ 
einigten Staaten, durch dieſe Neuſchöpfung erleiden mögen, 
läßt ſich ermeſſen, wenn man hört, daß der Exporterlös 
Amerikas in den beſten Jahren des ſtummen Films über 
600 Millionen Mark jährlich hinausging. Der ſprechende 


lation eine halbe Million Mark. 
Normung jetzt nichts mehr im Wege ſteht, wird mit Recht 


r 


Hier hakt die Attacke em, die der König von Italien 
gegen die Amerikaner reitet. Der Hauſierer ſei ein guter 
Italiener geweſen — und nur ein Italiener. Nie hätte er 
Untertan des Staates Newyork genannt werden können. 
Wenn er noch einmal ſprechen könnte, würde er beſtimmt 
verfügen, daß Viktor Emanuel ſein Geld bekomme. Das 
hat der kleine Hauſierer Antonio Comincio nicht bedacht, 
daß die Menſchen — und ſogar Könige — ſich ſtreiten wür⸗ 
den um ſeine paar Kröten. Aber wenn es um Geld geht, 
werden Staaten und ſelbſt italteniſche Könige hartnäckig 
und zäh. Viktor Emanuel klagt. — Er will unbedingt einen 
Hauſierer beerben. 


Zur Geſchichte der Menſchheit. 


In etwas ſenſationeller Art weiß der „Daily Tele⸗ 
graph“ von der Auffindung eines Schädels in einer ch i⸗ 
neſiſchen Höhle zu berichten, einem Funde, der neues 
Licht auf die Geſchichte der Menſchheit zu werfen geeignet 
iſt. Die Arbeit der wiſſenſchaftlichen Forſcher in Ching 
iſt durch dieſe Entdeckung, die einen neuen großen Erfolg 
Fi der Erforſchung der Menſchenkunde bedeutet, reich be⸗ 
ohnt. 


In der gleichen Höhle bei Chou Kon Tien, in der 
vor 18 Monaten ein Schädel des Sinanthropos Pekinensis 
gefunden wurde, iſt nun ein zweiter Schädel ausgegraben 
worden. Während die erſten foſſilen Reſte als ſolche einer 
Frau erklärt wurden, nimmt man von dem neuen Schädel 
aun, daß er von einem Mann ſtammt. Man glaubt, daß 
dieſe Geſchöpfe, Zugehörige einer vergangenen Art menſchli⸗ 
cher Raſſe, vor ungefähr einer Million Jahre gelebt 
haben. Der zweite Schädel wurde ſchon vor einigen Mo: 
naten ausgegraben, aber die Entdeckung iſt erſt jetzt in 
China öffentlich bekanntgegeben worden. Dr. Elliot Smith, 
Profeſſor der Anatomie an der Univerſität in London, miß! 

tiefer Entdeckung eine ſehr große Bedeutung zu. Er wird 
am 14. Auguſt nach China abreiſen, um ſich an der genaueren 
Unterſuchung dieſer Funde zu beteiligen. 

Weitere Meldungen der genannten Zeitung vom 31. 
Juli beſagen: „Die Entdeckung eines zweiten Schädels des 
Sinanthropos Pekinensis wurde heute von Dr. Davidſon 
Black, dem kanadiſchen Palaeontologiſten der Rockefeller⸗ 
Stiftung, der Chineſiſchen Geologiſchen Geſellſchaft verkün— 
det. Dr. Black berichtete, zwei der ausgegrabenen Zähne 
gäben davon Zeugnis, daß der Menſch vor einer Million 
Jahre dem e homo sapiens gar nicht ſo unähnlich 
war. Die dezähne ragten kaum mehr hervor wie 
unſere heutigen. Die Stücke des männlichen Schädels, der 
in derſelben Höhle bei Chou Kou Tien in der Nähe von 
Peking ausgegraben wurde, konnten ohne weiteres zuſam⸗ 
mengeſetzt werden, da die einzelnen Bruchſtellen vollkommen 
aufeinander paßten. Der Fund ſelbſt ſoll in China bleiben, 
aber Abgüſſe davon werden bald nach London geſandt 
werden.“ 

Über die Bedeutung äußerte ſich der obengenannte Pro— 
feſſor Dr. Elltot Smith noch, fie ſei deshalb beſonders 
groß, weil bei der Unterſuchung von Foſſilien es wichtig Sei, 
eine zweite Art zu haben, die die bisherigen, an dem erſten 
Fund gemachten Feſtſtellungen beſtätigten. Die Wichtigkeit 
der Ausgrabung werde dadurch noch erhöht, daß hier zu⸗ 
verläſſiger auf das geologiſche Alter geſchloſſen werden 
könne, wie bei früheren im Kiesſand gefundenen Skeletten. 
Die Pekinger Schädel verblieben am Todesort in der Höhle 
und geben durch ihre Verbindung mit tieriſchen Fofilien An⸗ 
haltspunkte zur Berechnung ihres Alters. 


Film hat die Monopolſtellung der Vereinigten Staaten ge 


brochen. Dieſer Tatſache iſt es zuzuſchreiben, daß ſich Ame⸗ 


rika bereit fand, mit Deutſchland feinen Frieden zu ſuchen 

Das Bild von dem ſiegreich vordringenden deutſchen 
Tonfilm wäre nicht vollſtändig, wenn der Schatten inner⸗ 
deutſcher Zwietracht darin fehlte. Auch für ihn tſt beſtens 
geſorgt durch einen heimiſchen Patentſtreik zwiſchen 
„Klangfilm“ und „Kinoton“. Andere Differenzen ergeben 
ſich aus den unerſchwinglichen Preiſen der Apparaturen für 
die Tonfilmerzeugung. Die Apparatureneinrichtung eines 
Tonfilmateliers koſtete bislang einſchließlich Inſtal⸗ 
Nachdem der 


eine gründliche Reviſion der Preiſe erſtrebt. Erwähnt wer⸗ 
den muß ferner die geplante Errichtung einer „Neichs⸗ 
film A.⸗ G.“. Es handelt ſich hierbei um eine Art Selbſt⸗ 
hilfe der ſelbſtändigen Ktnobeſitzer. Man will durch Errich⸗ 
tung eines eigenen Filmproduktions⸗ und Verlethunter⸗ 
nehmens zu einer Verbilltgung der Geſtehungskoſten gelan⸗ 
gen und damit zugleich den Konditionen der Frilmperkether 
Widerpart bieten und deren Monopolſtellung brechen. Alles 
in allem ergibt ſich, daß der Tonfilm⸗Frieden nach außen 
und innen noch keineswegs ſo klangſchön iſt, wie man es 
wünſchen möchte. 


Kleine Rundichau. 


» Blitzſchlag in eine Arbeitergruppe. Berlin 
6. Auguſt. Auf dem Gut Waſſerleben im Harz ſchlug wäh. 
rend des Gewitters ein Blitz in eine Gruppe polniſcher Ar- 
beiterinnen. Eine der Arbeiterinnen wurde getötet, eine 
andere gelähmt. 


* Der Lohn für einen heroischen Flug. London, 
6. Auguſt. (PAT) Unter ungeheurem Andrang einer bes 
geiſterten Volksmenge wurde die berühmte Fliegerin Amy 
Johnſon in die Redaktion des „Daily Mail“ geführt, 
wo man ihr einen Scheck in Höhe von 10000 Pfund 
Sterling aushändigte als Preis für ihren heroiſchen 
Flug von London nach Sidney. \ 


— 
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Holz auf dem engliſchen 


ſicht auf die große 


Die Roggenpreiſe im In⸗ und Ausland. 


Gegenwärtig, am Vortage der Beendigung der Ernte — die 
in dieſem Jahre ſchlechter als im vergangenen ausfällt — ſind 
ſchon gewiſſe Anzeichen dafür vorhanden, daß die Tendenz auf 
den Getreidemärkten im laufenden Jahre eine ſtärkere bleiben 
wird. Dieſe Anzeichen finden ihre Beſtätigung in der gegenwärti⸗ 
gen Lage auf den wichtigeren Getreidemärkten Europas. 

In Schweden iſt die Tendenz für Getreide ausländiſcher 
Herkunft etwas feſter, beſonders für erſtklaſſigen Weizen und 
Hafer. Roggen deutſcher Herkunft iſt jedoch nach einer unbedeu⸗ 
tenden Erhöhung zu Beginn der vergangenen Woche mit dem 
Ende der Woche wieder auf ſein früheres Niveau zurückgekehrt. 

In Norwegen wurde in der vergangenen Woche ein 
neues Preisverzeichnis des Getreidemonopols vers 
öffentlicht, das beim Getreide lediglich den Gerſtenpreis von 13,75 
auf 14,75 Kronen heraufſetzt. 

In Dänemark iſt die Tendenz auf dem Getreidemarkt 
weiterhin feſt. Die Preiſe ſteigen ſtändig. Der däniſche Markt 
wird beſonders ſtark beeinflußt von der Intenſität und dem Cha⸗ 
rakter des Angebotes aus Deutſchland. Die feſtere Geſtaltung 
der Preiſe wurde vor allem durch das verhältnismäßig geringe 
Angebot in den letzten Tagen bewirkt. 

In Eſtland wurde nunmehr bereits in endgültiger Re⸗ 
aktion das Geſetzesprofekt über den Schutz der Landwirtſchaft feſt⸗ 
geſetzt, kraft deſſen die Einfuhr von Roggen und 
Roggenmehl nach Eſtland Staats monopol wird. 
Die Einfuhr kann entweder vom Staate oder von Perſonen- und 
Privatunternehmen, die eine entſprechende Erlaubnis vom Staate 
erhalten haben, getätigt werden. Außerdem hat die Regierung 
auch das Recht auf die Organiſierung der Einfuhr, des Kaufes 
und Verkaufes von Weizen und anderer daraus gewonnener Pro⸗ 
dukte. Das Geſetzesprofekt ſieht einen weitgehenden Einfluß des 
Staates beim Umſatz mit dieſen Produkten vor, der auch bis zur 
Feſtſetzung des Inlands⸗Roggenpreiſes geht, berechnet auf Grund 
einer Berückſichtigung der Produktionskoſten unmittelbar nach Be⸗ 
endigung der Ernte, ſpäteſtens bis zum September. Auf einer 
der letzten Sitzungen des Parlamentes erklärte der Vizeminiſter 
für Landwirtſchaft, daß die Brotpreiserhöhung in Eſtland auf die 
allgemeine Konjunktur auf den internationalen Märkten zurück⸗ 
zuführen iſt und in keiner Beziehung zu dem neuen Geſetz über 
Einführung des Getreideimportmonopols ſteht. Sodann erklärte 
der Vizeminiſter, daß Eſtland eine ausreichende Menge 
von Getretdevorräten beſitzt, um bis zur Auswertung 
der nächſten Getreideernte durchhalten zu können. Aus dieſem 
Grunde gibt das Miniſterium keine neuen Bewilltgun⸗ 
gen für den Import von Getreide nach Eſtland 
aus. Die gegenwärtigen Getreidevorräte in Eſtland betragen 
wi To., wovon 4000 To. durch die Sowjetregierung aufgekauft 
wurden. 

In Lettland ſetzte Anfang der vergangenen Woche eine 
bedentende e | ein, Ende der Woche 
ſanken die Preiſe jedoch wieder. 8 iſt bereits Roggen aus 
der diesjährigen Ernte auf dem Markt erſchienen, der mit 
109 Reichsmark je To. offeriert wurde. 

In Ungarn zeigten die Preisnotierungen keine Ande⸗ 
rung. 

In Deutſchland iſt die Tendenz beſonders für Roggen 
ſch wach, was ſeinen Grund in der Verringerung des Exportes 
ſowie dem beſſeren als zuletzt erwarteten Ernteergebnis und 
schließlich dem Auftauchen von neuem Weizen auf dem Markte 
zurückzuführen iſt. 

Auf dem inländiſchen polniſchen Markt wurde in 
der vergangenen Woche mit umfangreicherem Angebot von 
neuem Getreide begonnen, was infolge der Zurückhaltung 
der Kaufleute einen geringen Preisrückgang verurſachte. Lediglich 
Gerſte und Hafer ſind im Preiſe nicht 2 Im all⸗ 
gemeinen herrſcht auf den inländiſchen Märkten ruhige Ten⸗ 
denz, Roggen iſt meiſt unverändert. Starkes Angebot von 
Weizen iſt hier und da die Urſache einer ſinkenden Tendenz der 
N Erſchei de des letzten Wirt 

ne beſonders auffällige Erſcheinung gerade des letzten tt» 
ſchaftsſahres iſt auf 5 polniſchen Getreidemarkt der bedeutende 
Radeeſchted zwischen den Weinen» und den 
Roggenpreiſen. Das beredtſte Zeugnis dafür, in welchem 
dn Mengenverhältnis die Weizen⸗ und Roggenernte zu 
dem Bedarf dieſer beiden Getreidegrten im Inland ſtehen, ſind 
die De nee en beider Getreidearten in 
den letzten Jahren. In der Zeit von 1925 bis 1990 haben die 
Weizenpreiſe im Vergleich zu den Roggenpreiſen viel geringere 
Schwankungen durchgemacht. Den amtlichen Notierungen der 
Warſchauer Getretdebörfe zufolge wurde der höchſte Preis für 
100 Kg. Weizen Ende 1926 mit 49 Bloty, und der niedrigſte im 
März 1930 mit 30 Zloty notiert, der bis Ende Mai d. J. wieder 
bis auf 42, und Ende Juni bis auf 50 Zkoty ſtieg. Der höchſte 
Preis für 100 Kg. Roggen hingegen betrug im Jahre 1926 
98 Zloty, und der niedrigſte Ende Mai 1990 15 Zroty, ſtieg dann 
Ende Junt d. J. auf 20 Zloty. Aus dieſen vergleichenden Zahlen 
für die Weizen⸗ und Roggenpreiſe im letzten Jahrfünſt iſt zu 
erſehen, in einem wie hohen Grade das Verhältnis der Weizen⸗ 
preife zu den Noggenpreifen geſttegen iſt, denn es betrug im 
Jahre 1926 49:88 1,3, im März bzw. Juni 1990 aber 
42:15 = 25 und 50:20 = 2,5, hat ſich alſo faſt zweifach zuun⸗ 
gunſten des Roggens vergrößert. Dieſer Sachverhalt iſt darauf 
zurückzuführen, daß der Inlandsbedarf für Weizen im Verhältnis 
zu den en Mengen erheblich größer, als es bei dem Roggen 
der Fall iſt. Erſt ein entſprechend größerer Anbau von Weizen 
kann das richtige Verhältnis N Bedarf und Ernte bei 
Bee und Roggen und damit auch das richtige Preisverhältnis 
erſtellen. 


Die Lage am polniſchen Holzmarkt. 


Die Lage auf dem Holzmarkte beurteilt das Inſtitut für Kon⸗ 
—.— und Preisforſchung in ſeinem letzten Bericht folgender» 
maßen: 

Der Produktions rückgang in den Sägewerken hält nach wie 
vor an wenn auch ſein Tempo ziemlich langſam iſt. Die Aufnahme⸗ 
fähigkeit des Inlandsmarktes, die eine ſtetige Steigerung auf⸗ 
zuwelſen hat, iſt unter den geſchilderten Umſtänden für die Lage 
der Holzinduſtrie ausſchlaggebend. Die Belebung der Bautätigkeit 
in dieſem Jahr iſt nicht ohne Einfluß auf das Holzgeſchäft ge⸗ 
blieben, was ſich in einer Zunahme der Holztransporte auf der 
Eiſenbahn ausprägte, Der Preisrückgang konnte auf⸗ 
gehalten und Ende Juni fogar eine leichte Preis⸗ 
belebung beobachtet werden. 8 

Die Ausfuhr von Schnittholz iſt — von Saiſonſchwankun⸗ 
gen abgeſehen — weiter zurückgegangen. Dies iſt wohl teilweiſe 
auch darauf zurückzuführen, daß die Exportexpanſion infolge Be⸗ 
lebung des Julandsabſatzes 22 at. Die inländiſche Preis⸗ 
ſtabiliſierung hat die Baiſſetendenz der Exportpreiſe aufgehalten, 
bewirkte aber infolge der verhältnismäßig niedrigen Preiſe auf dem 
Hauytabſatzmärkten, insbeſondere in Deutſchland, daß die Ausfuhr 
nicht die nötige Anziehungskraft beſaß. 

Die rückläufige Bewegung der „ welche 
bis zum Mai d. F. angehalten hat, beeinflußte die Struktur der 
Holzausfuhr. Infolge der niedrigen Preiſe konnte das polniſche 
Markt vorbringen, der diesjährige 
Erport nach England erreicht den Rekordſtand von 1927. Mit Rück⸗ 
Belebung der Bautätigkeit in England wird mit 
einer weiteren Steigerung der polniſchen Holzausfuhr nach dieſem 
Abſatzmarkte gerechnet. x 

Die Ausfuhr von Grubenholz, Eiſenbabnſchwel⸗ 
len, Telegraphenſtangen und Faßholz hat einen leite 
Rückgang erfahren. Auch die Ausfuhr von gebogenen 6 
bein ging im Vergleich zu den ſehr günſtigen zportmonaten 
April und Mai zurück. Der Export von Sperrholz dagegen erlitt 
eine größere Einbuße im Zutammenhang mit der ungünſtigen Ge⸗ 
ſtaltung der Lage auf dem Hauptabſatzmarkt England. 


Von den polniſchen Börſen. 


Die wirtſchaftliche Depreſſion und auch die Urlaubszeit haben 
bewirkt, daß die Transaktionen auf den polniſchen Börſen 
keine Steigerung erfahren haben. War einerſeits ein ge⸗ 
wiſſer Effektenmangel zu verzeichnen, der es zu keinen befriedi⸗ 
genden Umſätzen kommen ließ, ſo lag andererſeits in nicht gefrag⸗ 
ten Papieren ein großes Angebot vor. Das Auslandskapftal ſuchte 
einige, im allgemeinen begünſtigte Werte, wie z. B. Oſtrowies, 
ohne jedoch Verkäufer gefunden zu haben. Der überwiegende Teil 
der Aktien hatte Kurselnbußen zu verzeichnen; die populären 
Aktten der Bank Polſtt erreichten nur 160 Bioty, d. .. 10 Zloty 
weniger als Mitte Juli. Die letzte Kursnotierung deutet aller» 
dings auf eine leichte Erholung hin. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


In elektriſchen und chemiſchen Werten herrſchte 
völliger Stillſtand. Für die bekannteren Papiere wurden . 
Orientierungskurfſe notiert: Kjewſki 50 Zloty, Puls 55 Ztoty, 
Spieß 75 Zloty, Sita i Smtatto 75 Zloty, P. T. E. 5,50 Ztoty, Wars 
ſchauer Zucker⸗A.⸗G. wurden mit 30 Hroty etwas höher notiert. 
Chodorow erreichten 133 Zoty, Gaeftocice 31 Zloty, Zementaktien 
wurden bei behauptetem Kurs wenig gehandelt, und zwar erreichte 
Wyſowka 150 Zloty und Firley 29 Zloty. von metallurgiſchen Wer⸗ 
ten wurden bei geringeren Schwankungen notiert: Oſtrowiee 
50—00 Ztoty, Starachowice 15 Ztoty, Lilpop 25 Ztoty, Norblin 
47 Zloty, Rudzki 14—14.50 Zloty, Parowoz 1920 Zioty, Ziele⸗ 
niewſki 31—34,50 Zloty, Haberbuſch 110 Zloty, Jabkonowſki 4 Zt., 
Spiritus 21 Bloty, Puſtelnik 22 Ztoty. 

Auch die Umſätze in Staat spapiere haben einen weſent⸗ 
lichen Rückgang erfahren. Noch am meiſten wurde die öprozen⸗ 
tige Konvertierungsanleihe gefragt. Bei den Prämienanleihen 
konnte zwiſchen Angebot und Nachfrage keine Einigung in der 
Preislage erzielt werden, weshalb Transaktionen nur mit Schwie⸗ 
rigkeiten abgeſchloſſen werden konnten. Der Kurs der Dollar⸗ 
prämienanleihe ſchwankte um 60,50 Zkoty und der Inveſtierungs⸗ 
anleihe um 11050 Zloty. Obwohl die neue Bauprämienanleihe 
auf der Börſe noch nicht eingeführt iſt, rechnet man in Fachkreiſen 
mit einer günſtigen Kursentwicklung. Auch in Kommunalanleihen 
konnte eine Umſatzſtockung beobachtet werden. Es kam zwar zu 
einigen Transaktionen bei faſt unveränderten Kurſen, dieſelben 
fallen jedoch nicht ins Gewicht. Die Obligationen der Stadt War⸗ 
ſchau erreichten 76 Zkoty, der Städte Czenſtochau und Petrikau da⸗ 
gegen nur 67 Ztkoty. 

Auf dem Deviſenmarkte iſt der Monatsultimo 
glatt verlaufen, da die Banken rechtzeitige Maßnahmen 
getroffen hatten. Die Kursſchwankungen waren ſehr gering. Die 
Nachfrage nach Dollar war unbedeutend. Eine größere Kurs⸗ 
einbuße hat der ruſſiſche Czerwonez erfahen. Die allgemeine 
Tendenz war ſchwach. N 


Verlängerung der Getreideexportprämien. 
Die Getreideerportprämien find durch die im „Dziennik Uſtaw“ 
Nr. 53/1990 erſchienene Verordnung bis zum 31. Oktober d. J. 
verlängert worden. Die Ansfuhrprämie für Hafer iſt mil Rück⸗ 
ſicht auf das ungünſtige Ernteergebnis dieſes Jahres in Fortfall 
gekommen. Die Prämien betragen bei Gerſte 4 Zloty, bei Roggen 
und Weizen je 6 Zloty, bei Mehl 12 Zloty je Doppelzentner. 


Eine amtliche Erklärung zu der Zollerhöhung für Weizen und 
Fette. Im Zuſammenhang mit der Jollerhöhung für Weizen und 
Fette gibt Dr. Adam Rofe, Direktor des ökonomiſchen Departe⸗ 
ments im polniſchen Landwirtſchaftsminiſterium, der Preſſe eine 
Information, in der die Auffaſſung der Polniſchen Regierung zum 
Ausdruck gebracht wird. In dieſem Bericht heißt es unter anderem, 
daß die Regierung durch die Erhöhung des Weizenzolles von 
11 Zloty auf 17.5 Zloty und des Fettzolles um ca. 100 Prozent, 
langjährigen Forderungen der polniſchen Landwirtſchaft Rechnung 
getragen habe. Die Zollerhöhung ſtellt insbeſondere eine Gegen⸗ 
aktion gegen die Dumpingpolitik einzelner Länder dar (damit iſt 
vor allem Deutſchland gemeint), welche bei den bisherigen Zöllen 
durch Gewährung von Ausfuhrprämien auf dem polniſchen Markte 
einen großen Abſatz erzielen konnten. Durch die Zollerhöhung für 
Pole werden die an dieſem Produkt intereſſierten Induſtriezweige 

olens nicht betroffen, da das neue Zollgeſetz in beſtimmten Fäl⸗ 
len die Einfuhr zu einem ermäßigten Zollſage vorſieht. Neben 
den erhöhten Einfuhrzöllen werden im laufenden Wirtſchaftsjahre 
die Ausfuhrprämien bei der Argarpolitik der Polniſchen Reglerung, 
welche insbeſondere auf die Herbeiführung eines zufriedenſtellenden 
Preisniveaus für landwirtſchaftliche Produkte eingeſtellt ſein wird, 
eine große Rolle ſpielen. Die Getreideausfuhrprämiierung wird 
in ihrer bisherigen Höhe vorläufig bis zum 31. Oktober d. J. auf⸗ 
rechterhalten werden. Lediglich die Austuhtprämiterung für Hafer 
wurde, und zwar mit Rückſicht auf die notoriſch ſchlechten Ernte⸗ 
ausſichten eingeſtellt. Dagegen wurden die Ausfuhrprämien für 
Bacons von 15 auf 25 Zloty erhöht, wodurch die Rentabilität der 
Baconinduſtrie ſichergeſtellt wird. Die Vermahlungsquote wurde 
auf 60 Prozent herabgeſetzt, d. h. man hat die Norm angenommen, 
welche in Deutſchland im Landwirtſchaftsprogramm des Miniſters 
Schiele feſtgelegt wurde. Dr. Roſe hebt hervor, daß die 
Vermahlungs politik des deutſchen Miniſters 
ſehr gute Ergebniſſe gezeitigt habe. In Anbetracht 
des Umſtandes, daß die n Regierung beabſichtigt, außer der 
Zoll⸗ und Prämienpolitif auch die Stützungsaktionen auszudehnen 
und durch eine geſchickte Kreditpolitik den Ernteabſatz zu finan⸗ 
zieren, könne erwartet werden, daß die Auswirkungen der Re⸗ 
gterungsmaßnahmen auf dem Gebiete der Abſchwächung von Kon⸗ 
junkturſchwankungen und der Preisſtabiliſierung in dieſem Jahr 
an Bedeutung ſtark zunehmen werden. 


Erhöhte polniſche Holzausfuhr nach England. Nach engliſchen 
ſtatiſtiſchen Daten betrug die Einfuhr von weichem Schnittmaterial 
aus Polen im 1. Halbfahr 1990 82 406 Loads gegenüber 63 108 
Loads im 1. Halbjahr 1929 und 100 574 Loads im 1. Halbjahr 1928. 
Die Einfuhr von hartem Schnittholz aus Polen weiſt folgende 
Ziffern auf: 1. Halbjahr 1930 873 605 Loads, 1. Halbjahr 1929 
582 431 Loads und 1. Halbjahr 1928 745 544 Loads. Gegenüber 1929 
iſt die diesjährige Holzeinfuhr Englands aus Polen ſowohl in 
hartem als auch in weichem Schnittholz geſtlegen. Im Vergleich mit 
1028 weiſt die Einfuhr von weichem Schnittholz einen Rückgang auf, 
während die Einfuhr in hartem Schnittholz ſich in entgegengeſetzter 
Richtung entwickelte. Somit iſt in der polniſchen Holzausfuhr nach 
England eine Umſtellung eingetreten. 


Die Zahl der polniſchen Banken. Nach neueſten Berechnungen 
find in Polen 58 private Aktienbanken tätig, welche insgeſamt 
101 Filialen unterhalten. Wenn man die 53 Filialen der Bank 
Polſki, die 21 Filialen der Bank Goſpodarſtwa Krajowego (Staat⸗ 
liche Wirtſchaftsbank) und die 12 Filialen der Panſtwowy Bank 
Rolny (Staatliche Agrarbank) hinzurechnet, ſo beträgt die Geſamt⸗ 
zahl der in Polen zur Zeit tätigen Aktienbanken einſchließlich 
Filialen zirka 900. 


Der erſte Jahresabſchluß der polniſch⸗britiſchen Dampfſchiffs⸗ 
A.⸗G. Dieſe wichtige polniſche Linienreederei, die ſich zu 75 Pros 
5 im Beſitz des Polniſchen Staates befindet, und zu W Prozent 
m Beſitz der Ellermann⸗Wilſon⸗Linie, hat für ihr erſtes Geſchäfts⸗ 
ahr 1929, das mit dem April begann, eine Geſamteinnahme von 
5,68 Mill. Ztoty aufzuweiſen, wäh end der Reingewinn bei einem 
Kapital von 13 485 Zloty 182 800 Ztoty beträgt. Allerdings 
find dabei keine Abſchreibungen vorgenommen. Von der Geſamt⸗ 
einnahme entfallen 2496 000 Zloty auf die Beförderung von Fahr⸗ 
gäſten, von 2893000 auf Warenbeförderung. Die Schiffe haben 
dan dan nach England 34849 To. Waren mitgenommen, und 
war hauptſächlich Fleiſch, Eier, Holz und Butter, während ſie von 
naland nur 7772 To. brachten. Es iſt immerhin nicht ungünſtig, 
wenn im erſten Jahr ſchon ein kleiner Überſchuß erzielt wurde. 
Der Schiffsbeſitz der Gefellſchaft umfaßt 4 Schiffe mit zuſammen 
10 800 To. Bruttoraumgehalt. g 


Lebhafter Dauziger Seeverkehr im Juli. Der Verkehr des 
Danziger Hafens war diesmal im Juli noch überraſchend lebhaft, 
da er ſowohl gegenüber dem Vormonat wie auch gegenüber dem 
Juli 1929 eine Zunahme aufweiſt. Dieſe Zunahme beruht haupt⸗ 
ſächlich auf einer ſtärkeren Naar und ferner auf einer 
unerwarteten Belebung der Holzausfuhr, die mit rund 100 000 To. 
erheblich größer geweſen ift als im Juli 1929. Die Zunahme der 
8 brachte eine größere Anzahl leerer Dampfer nach 

anzig, weshalb auch fait der geſamte Zuwachs im Eingangs⸗ 
verkehr auf die leere Tonngge entfällt. Es kamen diesmal ein 
590 Schiffe mit 889798 To. Nettoraumgehalt, 38000 To. mehr als 
im Funt und 18 000 To. mehr als im Juli 1929. Gegen den Juli 
1029 hat die leer eingekommene Tonnage ſich um 5000 To. ver⸗ 
mehrt. 7 die Einfuhr von Eiſenerz war diesmal etwas leb⸗ 
hafter als in den letzten Monaten. Die ebenfalls wieder zuge⸗ 
nommene Kohlenausfuhr, die ausnahmsweiſe rund 500000 To, 
erreichte, gegen nur 400 000 To., reichte aber doch nicht aus, 
um das neue Hafenbecken genügend auszunutzen. Die Getreide⸗ 
ausfuhr iſt weiter zurückgegangen und kam nur noch auf knapp 
Von den ausgelaufenen Schiffen waren 42 mit 37 200 
To. ohne Ladung. Der ee Je auf der Danätger Bucht 
war wieder ſehr groß, der ſonſtige Paſſagierverkehr aber unge⸗ 
wöhnlich klein, da nur 295 Perſonen ankamen und 1970 abfuhren. 
Dieſer . iſt weſentlich kleiner als im Hafen von 
Goͤingen. Die Verlegung der Abfahrt der Dampfer nach London 
und Hull nach Gdingen hat ſich ſofort ausgewirkt. Nach Hull iſt 
überhaupt keine Perſon mehr abgefahren, gegen ſonſt durchſchnitt⸗ 
lich etwa 400, nach London Werte nur 325 Perſonen, gegenüber 
ſonſt meiſt an 2000. Die Verlegung der Auswanderung nach 
Edingen trat alſo diesmal ſchroff zutage. Im Flaggenbild iſt 
Dänemark wieder mit Fu 75 000 To. an die zweite Stelle hinter 


20 000 To. 


„getreten. 


Deutſchland mit 95 600 
x —— 


Seldmarkt. 


Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
Der Wert für ein Gramm reinen 2 e an e 


nederweifung 57.5857, 70. 60 


8 170255 8 ondon: Ueberweſſung 
Berlin: Ueberweiſung 46,825— MN 


Holland —, Japan —, 


8,90, 8,92 O 
26,42, 26,48 — 26,36, Riga —, Stockbolm 239,79, 240,39 — 5 
Gehe 173,29, 173,72 — 172,86, Tallin — Wien —, Italien 46,69, 


46,81 — 46.57. 
2 Danziger Börle nom 
Amtliche Devilen-Notieru ee notiert Devilen: 


6. Auguit. In Danziger Gu 


d —.— 65, —— Br. Newyort —— — 2 Br., 
Lerlin . Gd. . Er. Warschau 57,57 Gd. 1 Br. i 
Noten: London 25,00 / Gd. 25,01%, Br., Berlin 22,55 Gd. 8 
122.85 Br., Newvork —— Gd. —,— Br. Holland —.— Gd. 5 
—— Er. Zürich —— Gd. —— Br., Paris —— Gd. —.— Br., 1 
Brüſſel —— G., —— Br., Helſingfors —.— 6, —.— Br., 1 
Kopenhagen — — Gd „ Fr., Stockholm —— Gd. —— Br. 5 


Oslo e bd. —— Br, Warschau 87,55 Gd. 51,69 Br. 
Berliner Deylſenkurſe. 
In Neichsmark 


7. Auguft 
Geld Brie 


Für drahtloſe Auszah · 
lung in deutſcher Mar! 


4.5 / ] 1 Amerika. ‚| 4.1805 | 41885 | 4.179 4.187 
8 ¼ 1 England ... 288 | 20.406 | 20,332 | 20402 
4¼ J 100 Holland ] 163.49 | 168.83 | 168,43 | 188.77 

— "| 1 Argentinien „..| „1.528 | 1,532 | 1,518 | 1.522 
8 ¼ 100 Norwegen ,..| 112.08 ! 112,30 112.05 112.27 
5%. 100 Dänemark. . 112.13 | 112,35 | 112,10 | 112.32 

— 1100 Island 82. 92.21 | 92. 92.20 

4.8 ¼ 100 Schweden . 112.46 | 112,68 | 112,44 | 112.65 

3.5%,| 100 Belgten.....| 5351 58.63 | 58.495 | 68,615 
7 ¼ 100 Italien ... 21.20 | 21.94 | 21.895 ‚935 
3 ¼ 100 Frankreich.. 16.445 | 16,485 | 18.44 | 16,48 

3.5 / 100 Schweiz „...| 81.325 | 81.485 | 81.265 | 81.425 

8.5 / 100 Spanſen . 46,50 | 486. 4643 | 48,55 
vo 1 Braſilten . 0.427 0.429 0.40 0.482 

5.48 / 1 Japan ... 2089 2.072] 2.066 2,070 
— 1 Kanada. 4.183 | 4193 | 4.188 4.198 
— [illuguay .....| 3.457 | 3.463 | 3.437 | 3.443 a 
8 / 100 Tſchechoflowak.] 12.401 | 12.421 | 12.394 | 12.414 
7/100 Finnland... 10.522 | 10,542 | 10.519 | 10,539 
— 100 Eſtland. ...] 111,55 | 111.77 } 111,51 | 111,73 
— 100 Lettland. 8071 90.87 80.85 80.81 
8 ¼ 100 Portugal.... 18.79 | 18.83 | 18.79 18.83 
10 / 100 Bulgarien „..| 3.082 | 2.038 | 3.032 | 3.038 
8 77 100 zu oſlawien .| 7.421 7.435 | 7.417 741 
7°/,| 100 re „..:] 83115 | 59.235 | 59,095 | 59.215 

7.5 / 100 Ungarn . 73.15 73.55 | 73.30 73.44 

6, 1288 81.42 | 81.58 | 81.40 | 81.56 

8 rte 232 Nam nr der 

9 / 100 Griechenland . 5.435 | 5,445 | 5.44 5.45 
e f. r 20.81 20.87 20.91 
9 / 100 Rumänien.. 2.433 | 2497 | 2.431 2.495 
— | Marihau......| 46.825 | 47.025 | 46,85 | 47.06 


Züricher Börfe vom 7. Auguſt. (Amtlich.) Warſchau 57,7 
Paris 20,23, London 25,04%, Newport 144% Da 71975 
Italien 26,94, Spanien 57,55, Amſterdam 207,23 ¼, Berlin 122,88, 
Wien 72,70, Stockholm 138,35, Oslo 137,90, Kopenhagen 137,95, 
Sofia 3,73), Dran 15.25, Budapeſt 90,20, Belgrad 9,197, 
Athen 6,70, Konſtantinopel 244% Bukareſt 3,06 ¼, Helſingfors 12,95, 
Buenos Aires 1,86 ¼, Tokio 2,54. Privatdiskont 2 pCt. Bargeld 
1 monatl. 1½ pt. 


Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, ar. Scheine 
8,86 Zl., do. kl. Scheine 8.85 3, 1 Pfd. Sterling K * 
100 Schweizer Franten 172.61 l., 100 franz. Franken 34.91 * 
100 deutſche Mark 212,13 31. 100 Danziger Gulden 172,84 31. 
iſchech. Krone 28,32 Zt, öſterr. Schilling 1254145 Zt. 


Aktienmarkt. 


* 
Poſener Börſe vom 7. Auguſt. Feſt verzinsliche Werte u 
Notierungen in Prozent: öproz. Konvertierungsanleihe (100 Zloty] 1 
54,75 G. Sproz. Obligationen der Stadt Poſen (100 G.⸗Zloty vom 
. 1925 95,00 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft N 
1 D.) 96,50 G. 4Aproz. Konvertierungspfandbriefe der Poſ. Land⸗ 
ſchaft (100 Zioty) 42,50 . Notierungen je Stück: proz. Prämien. 
Dollaranleihe Serie II (5 Dollar) 65,00 . Tendenz unverändert. 
Induſtrieaktien: Bank Polſti 164,50 G. Dr. Roman 
May 67,00 B. Tendenz unverändert. (G. = Nachfrage, B. = 
Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Getreide, Mehl und Futtermittel. Warſchau, 7. Auguſt. 
Amtliche Notierungen der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. if 
Parität Waggon Warfhau; Marktpreiſe: Roggen 18,75—19,25, alter 51 
Weizen 3789, neuer 32—34, Einheitshafer 22—23, Grüttzgerſte . 
22—23, Braugerſte 25—27, Luxusweizenmehl 78-88, Weizen⸗ j 
mehl 4/0 68—73, Roggenmehl nach Vorſchrift 34—96, grobe Weizen⸗ * 
kleie 15—16, mittlere 13—14, Roggenmehl 10,50—11, neue Viktoria 
erbſen 55—60, Umſätze mittel, Tendenz uneinheitlich. 


Berliner Produkten bericht vom 7, A Getreide» und 
Oelſaaten für 1000 Kg. ab 5 — in Pe Weizen märk., 
Beanbeg ue: und Vnnuftslenccite 1000-2000, 8 

—.—. er- 1 — 
Märk. 1600-150 cl. ie Din Ey uſtriegerſte 180, „00, Hafer 


Für 100 Kg.: Weizenmehl 29.75—37,75, Roggenmehl 22.50 — 28.00 
Weizenkleie 9289.80 Roggenkleie 7% c ela ni 
bis 32,00, Kl. Speiſeerbſen 24,00-27,50, FJuttererbſen 19,00-20,00, 
e 2 77 21, 7 
1 —,—, Lupinen, gelbe ——, Seradellg — — Raps-.f 
tuchen 10,60—11,60, Seintuchen 18,20—16,60, Trodenichnigel 8,309.0. 
Soya-Extrattionsichrot 14,10—15,10, Kartoffelflocken ——, 
Preisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der amtlichen 
Berliner Eiernotierüngskommiſſion am 7. Auguſt.) Deutſche Eier: 
Trinkeier (vollfriſche, geſtempelte), Sonderklaſſe über 65 8 19 
Klaſſe A über 60 8 11¼, Klaſſe über 53 8 10% Klaſſe 8 
über 48 8 9½ö friſche Eler, Klaſſe A über 60 g 11, Klaſſe B über 
53. ah: ausſortierte kleine und Schmutzeier 7. — Auslandseier: 
Dänen: 18er 12½ 17er 11% Schweden: 18er 12 17er 12, 15¼—16er 11, 
. —. 66 f 12 60-628 11—11'/,, Litauer: große 10, normale 8 ¼, 
tumänen: 89,9, Ungarn, Ju oflawien 9% Polen: normale 
ſiche le Schmutzeier 6%/,—7'/,. Kühlhauseier: Ehineſen und ähn⸗ 


ai. 
Die Preiſe verſ ehen ſich in Reichspfennig je Stück im Verkehr 
el Ladungsbgiehern und Eiergro a den ab Waggon 92 : 
ager Berlin nach Berliner Uiancen, : 


Rohwolle. Graudenz, 7. Auguſt. Großhandelspreiſe für 
50 Kg.: „Merino“ ⸗Einheitswolle 14—15 Dollar, Sammelwolle 10 
bis 13 Dollar. Tendenz ſchwach. 

Rohleder. Graudenz, 7. Auguſt. Export⸗Großhandels⸗ 
preiſe loko Graudenz: Kalbleder 8—8,50 das Stück, ſchweres Rind» 
leder das Kg. 1,50, leichtes 1,60, kurzwolliges Schafleder 1,20—1,50 1 
das Kg., langwolliges 1,60—1,70, Pferdeleder das Stück 29, Ziegen 
leder das Stück 5—6. Angebot ausreichend, Abſatz ſehr gering. 5 

Hanf und Flachs. Lublin. 7. Auguſt. Auf dem Hanfmarkt 

notierte man für 100 Sg. loko Station Lublin: gehechelter Hanf 
1. Gattung 180, 2. Gattung 190, ungehechelter 1. Gattung 130, 
2. Gattung 100, Hanfwerg 1. Gattung 100, 2. Gattung 100. An⸗ 
gebot gering, Bedarf mittel. — Auf dem Flachsmarkt notierte man 
für 100 Kg. loko Station Wojewodſchaft Lublin in Dollar: ge 
hechelter Flachs 1. Gattung 26, 2. Gattung 18, Flachswerg 1. Gat⸗ 
tung 13—14, 2. Gattung 5—6. Angebot gering, Bedarf minimal, 
Tendenz infolge der ſtarken Sowfetkonkurrenz ſehr ſchwach. 


Materialien markt. 


Berliner Metallbörſe vom 7. Auguft. Preis für 100 Kilogr 
in Gold⸗Mark. Gleftrolnttupfer (wirebare, prompt cif, Hamburg 
Bremen oder Rotterdam 105,00, Remalted⸗Plattenzink von handels⸗ 
üblicher Beſchaffenheit — —. Originalhüttenaluminium (98—99 %) 
in Blöcken, Walz⸗ oder Brahtbarren 190, do. in Walz⸗ oder Draht 


Barren (99% 194, Reinnickel (98—99°/,) 350. Untimon⸗Regulus 
50,00—52,00, Feinfilder für 1 Kilogr. fein 47,25—49,25, Gold im 
verkehr —.— Platin —.—. 


Kandidaten. 


Die Deutſchnationale Volkspartei hat für Pommern als 
Spitzenkandidaten einen neuen Mann aufgeſtellt, und zwar 


Herbert von Bismarck⸗Labis, einen Großneffen 


des Altreichskanzlers, der nicht zu verwechſeln iſt mit dem 


als Botſchaftsrat in London tätigen Fürſten Otto von 


Bismarck, der dem letzten Reichstage als deutſchnationaler 


Abgeordneter angehört hat. 


dam II aufgeſtellt. 


all die ländlichen Bezirke eingeräumt werden follen. 


Die Konſervative Volkspartei wird als Epitzenkandi⸗ 


daten für Pommern⸗Mecklenburg und gleichzeitig für Oſt⸗ 


Kreis ſeiner Parteifreunde ſprechen. Am Sonntag wird der 


denhauer entſcheiden. 


Wahlkreis 7 (Breslau) den Reichskanzler Dr. Brüning 


wird mit Dr. Fiſcher, dem bekannten Präſidialmitglied 


im Wahlbezirk Heſſen⸗Naſſau an die Spitze treten, während 
der hadiſche Wahlkreis Karlsruhe den neuen Reichsfinans⸗ 
miniſter Dr. Dietrich als Spitzenkandidat erhält. 

8 württembergiſche Gebiet iſt noch fein beſtimmter Mann 


behalten, 
u. a. der Volksnationale Oberregierungsrat Löſch. 


reußen wie wir hören, den Grafen Weſtarp, für Ber- 
in und Potsdam J den Abgeordneten von Lindeiner⸗ 
Wildau, für Potsdam II den früheren Reichsminiſter 
von Keudell, für Weſtfalen Nord und Süd den Reichs⸗ 
miniſter Treviranus, für Düſſeldorf Oſt und Weſt den 
Abgeordneten Dr. von Dryander aufſtellen. Außerdem 
ſoll Graf Weſtarp in Oſtpreußen als Spitzenkandidat auf⸗ 
geſtellt werden gegen den von Hugenberg aufgeſtellten Kam⸗ 
merherren von Oldenburg⸗Januſchau. Der Herausgeber 
der „Politiſchen Wochenſchrift“ Dr. Hermann Ullmann 
wird in Frankfurt an der Oder kandidieren. 
Für die Deutſche Volkspartei wird wahrſcheinlich der 
frühere Reichsfinanzminiſter Profeſſor Dr. Molden⸗ 


bauer im Wahlkreis Mecklenburg⸗Lübeck die Spitzen⸗ 


kandidatur auf der volksparteilichen Liſte übernehmen. 
Schon ſeit längerer Zeit ſind Beſtrebungen im Gange, 
Moldenhauer für die Kandidatur im dortigen Wahlkreis zu 
gewinnen, wobei zunächſt noch keine Klarheit darüber 
beſteht, ob Moldenhauer ſich um die Kandidatur beworben 
hat oder ob ſeine dortigen Parteigenoſſen ſie ihm angeboten 
haben. Jedenfalls beſtehen auch in Kreiſen der Deutſchen 
Volkspartei im Wahlkreis Mecklenburg⸗Lübeck ſtarke 
Widerſtände gegen dieſe Kandidatur. Moldenhauer 
wird dieſer Tage zunächſt in Schwerin im geſchloſſenen 


ebenfalls in Schwerin abzuhaltende Wahlkreisparteitag der 
Deutſchen Volkspartei endgültig über die Kandidatur Mol- 


Die Zentrumspartei hat als Spitzenkandidaten für den 


aufgeſtellt. An zweiter Stelle ſteht auf dem Wahlvorſchlag 
der ſtellvertretende Vorſitzende der Reichstagsfraktion des 
Zentrums, Dr. Perlitius. Für den Wahlkreis 8 (Lieg⸗ 
nis) hat das Zentrum an Stelle des ausſcheidenden Ab- 
geordneten Wilkens den Reichsminiſter des Innern, 
Dr Wirth, als Spitzenkandidaten aufgeſtellt. 

Für die Deuntſche Staatspartei werden folgende Kan⸗ 
didaturen genannt: In der Reichshauptſtadt wird der bis⸗ 
herine Führer der Demokratiſchen Partei, Abgeordneter 
Koch⸗Weſer kandidieren. Der Wahlbezirk Potsdam I 


des HLanſabundes, beſetzt werden. Der demokratiſche Ab⸗ 
geordnete Meyer wird wie bisher im Wahlkreis Pots⸗ 
Nach den vorläufigen Abmachungen 
kandidiert der Abgeordnete Lemmer in Pommern, der 
Demokrat Rönneberg in Liegnitz und die demokratiſche 
Abgeordnete Frau Dr. Gertrud Bäumer in Thüringen. 
Der frühere Reichsfinansminiſter Dr. Reinhold wird 


Für 


norgeſeßhen, doch wird aller Wahrſcheinlichkeit nach auch 
dieſer Bezirk einen Demokraten an der Spitze ſehen. Der 
ehemalige Reichsinnenminiſter Dr. Külz kandidiert in 
Dresden. Intereſſant an der Liſtenaufſtellung der Deutſchen 
Staatspartei iſt die Tatſache, 
Meichs vereinigung, d. ß. den Jungdeutſchen, fait über⸗ 


Nolksnationale Abgeordnete werden u. a. aufaeſtellt in 
Düſſeldorf, wo der Jungdentſche Bornemann kandidiert, 
ferner im Wahlbezirk Weſtfalen, in welchem neben dem 
preußiſchen Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff der ge⸗ 
genwärtige jungdeutſche Preſſewart Abel an führender 
Stelle aufgeſtellt wird. In Hannover-Süd kandidiert der 
jungdeutſche Bürgermeiſter Wiedfeld. In Halle tritt der 
nolksnationale Gewerkſchaftsführer Dietrich an die 
Spitze, in Chemnitz der Junagdeutſche Laſſe. Auch die Ge⸗ 
biete Schleswig⸗Holſtein ſind den Volksnationalen vor⸗ 
ebenſo Oſtpreußen. In Oberbayern kandidiert 


Die Kommnuniſten melden einen Kandidaten an, der 
im deutſchen Reichstagswahlkampf wahrhaftig noch gefehlt 
Hat, den früheren Banditenhäuptling Max Hölz. Er hat 
ſich in den letzten Jahren als „Proſeſſor“ der kommuniſti⸗ 
ſchen Univerſität in Moskau in Vorträgen über die „Tak⸗ 
tik im deutſchen Bürgerkrieg“ betätigt und hat jetzt offenbar 
von der Sowjetregierung die Erlaubnis zur Rückkehr nach 
Deutſchland erhalten, wo er ſeinen Lebensunterhalt in den 
Diäten eines Reichstagsabgeordneten finden will. 


Der verſchwundene General. 


Warſchan, 7. Auguſt. Am letzten Mittwoch, dem dritten 
Jahrestage des Verſchwindens des Generals Wlodzimierz 
Zagörſki, fand in der Zivilabteilung des Handelsgerichts 
in Warſchau eine Verhandlung ſtatt, in der ſeſtgeſtellt wurde, 
daß General Zagörſki nicht mehr unter den Leben⸗ 
den weilt. Einen Antrag zu dieſem Zwecke hatte ein Ver⸗ 
wandter des Verſchollenen, Stefan Oſtofa⸗Zagerſki, 
geſtellt um die Kuratel über ein Grundſtück aufheben zu 
laſſen, das im Jahre 1924 dem General Zagörſkt als militä- 
riſche Gabe zuerkannt worden war. Das 12 Hektar große 
Grundſtück liegt im Kreiſe Dubno in Wolhynien. 

Die Entſcheidung in dieſer Angelegenheit ſoll in den 
nächſten Tagen erfolgen. 


Das „Siomo Pomorſkie“ veröffentlichte am 6. d. M. das 
Bild des verſchollenen Generals und eine ſchwarz um⸗ 
ränderte Aufforderung an den Leſer, das Andenken des 
Verſchollenen zu ehren. > 


Das Sergius⸗Interviem. 
Wie es zuſtande kam. 


Die aufſehenerregende Kundgebung des Vertreters des 
orthodoxen ruſſiſchen Patriarchats des Metropoliten 
Sergej von Niſchni, war bekanntlich von den Bolſche⸗ 
wiſten provoziert worden, um die päpſtliche Kundgebung ge— 
gen die Kirchenverfolgung zu entkräftigen. Heute iſt man 
ſich über die Umſtände, unter denen die Kundgebung erfolgte, 


vollkommen klar. Der Jeſuit d'Herbigny weiß darüber 


daß der Volksnationalen 


aufſtand Notiz nimmt, 


in der letzten Nummer der „Revue des benz Mone. 


des“ folgende intereſſante Angaben zu machen. Der Ver⸗ 
treter der „Stampa“ in Moskau hat darüber nach Rom 
ausführlich berichtet. Es iſt zunächſt falſch, daß die auslän⸗ 
diſchen Journaliſten bei Sergej um eine Unterredung 
nachgeſucht haben. Sie wurden vielmehr nach deſſen 
einfachem Landhaus in der Wtoraja Boſchedomka zitiert. 
Man ließ ſie zunächſt einmal eine halbe Stunde über die 
ſeſtgeſetzte Zeit hinaus warten. Als ſie nun unter leb⸗ 
haftem Proteſt ſich anſchickten, das Haus zu verlaſſen, da 
beruhigte ſie der in dem Raum befindliche Sowjetbeamte, 
verſchwand in einem Nebenraume und erſchien alsbald 
wieder mit dem Bedeuten, daß der Patriarchatsvertreter 
in einigen Minuten eintreten würde. Als nun endlich Ser⸗ 
gej auf der Bildfläche erſchien, da ſchien er ſehr nieder⸗ 
geſchlagen und verlegen. Er verweigerte jede Aus⸗ 
kunft. 
d. h. 12 Kopien feiner Erklärung, die aus Fragen und Ant- 
worten zuſammengeſetzt war. Dieſe verteilte er als⸗ 
bald unter den anweſenden 12 Auslandsjournaliſten. Er 
ſelber, ſo erklärte er, könne keine Auskunft er⸗ 
teilen, da er erſtens ſchwerhörig ſei und zweitens 
alles zuvor mit dem heiligen Synod beſprechen müſſe. 
Als nun dennoch der Vertreter der „Stampa“ auf einigen 
mündlichen Auskünften beſtand, ſo verwies ihn ein Be⸗ 
gleiter des Sergej auf alles, was in der Sowjetpreſſe 
über die Lage der Kirche bisher veröffentlicht worden war. 


In ſeiner Rechten aber trug er ein Schriftſtück, 


Das Dokument iſt zweifellos echt, bemerkt nach gründ⸗ 
licher Unterſuchung einer Kopie d'Herbigny, und die Wir⸗ 
kung war verheerend. Die Gläubigen inſultierten 
den Sergej und die übrigen Mitglieder des Synods und 
ließen in der Liturgie die Gebete für den Metropoliten aus. 
Aber auch an die katholiſche Kirchenleitung trat 
man heran mit der gleichen Zumutung, eine ſolche Erklä⸗ 
rung zu unterfertigen. Doch hier hatte die G. P. U. (Tſcheka) 
weniger Glück. Der Vertreter der katholiſchen Kirche ſandte 
auf die Aufforderung der G. P. U. eine Mitteilung des In⸗ 
halts, daß er nicht in der Lage wäre, gegenwärtiges Schrei⸗ 
ben zu unterfertigen. Die politiſche Polizei aber ſchreckte 
nicht vor dem Fälſchungsmanöver zurück, trennte 
die Unterſchrift von dem Schreiben ab, und ſetzte ein Fak⸗ 
ſimile unter die Kopie. Der betreffende Prieſter wandte 
ſich ſelber in einer Poſtkarte auf geheimem Wege nach Rom, 
um dort den wahren Sachverhalt der Unterſchrift klar⸗ 
zuſtellen. 


Eine Begegnung in Franzensbad. 


Prag, 6. Auguſt. (PA T.) In Franzensbad traf der 
frühere ſowjetiſche Volkskommiſſar für das Bildungsweſen. 
Lunaczarſki, mit Gattin ein. Dort weilt auch der 
Führer der ruſſiſchen Emigration, Großfürſt Cyrill. 


Im Hintergrund von Kurdiſtan. 


Der Kurdenaufſtand wird teuer! — Langer Krieg am Ararat. — Die Rolle des Oberſten Lawrence. 
Freiheitsbewegung „Khoibun“. — Die vier Merkwürdigkeiten. 


Copyright by (Urheberſchutz. für) International 
Newspaper Service G. m. b. H. 


Angora, Anfang Auguſt 1930. 


Da 60000 Mann türkiſches Militär und über 100 
Flugzeuge am nördlichen Teil der perſiſch⸗türkiſchen Grenze 
gegen die Kurden Krieg führen, kann man 
natürlich nicht davon ſprechen, daß der Kurdenaufſtand 
niedergeworfen iſt, der ſchon vor Wochen mit großer 
Heftigkeit entbrannte. In dieſen Wochen iſt es nicht 
ruhiger, ſondern unruhiger geworden, und der notwendige 
Krieg gegen die aufſtändiſchen Kurden, die für einen un⸗ 
abhängigen kurdiſchen Staat kämpfen, bereitet in 
Angora großes Kopfzerbrechen. 

Die Kaſſen in Angora find leer, — und der 
Krieg koſtet Millionen; aber es iſt nicht nur die finanzielle 
Seite, die in Angora Sorgen macht. Ebenſo ſchwierig iſt 
die politiſche Seite dieſes zweiten großen Kurden⸗ 
aufſtandes, der ein Nachfolger der Kämpfe von 1925 iſt und 
auch in ſeinen Hintergründen ein ganz ähnliches Bild zeigt 
wie der erſte Kurdenkrieg. 

Der Kampf der Kurden geht um die Schaffung eines 
ſelbſtändigen kurdiſchen Staates; die treibende Kraft im 
Vordergrund iſt die kurdiſche Freiheitsbewegung 
„Khoibun“; wieweit im Hintergrunde eine andere trei⸗ 
bende Kraft ſteht, läßt ſich nur ſchwer ſagen. Jedenfalls 
ſind an dieſem Kurdenaufſtand vier Dinge bemerkenswert. 


Oberſt Lawrence. 


Zur großen Überraſchung der ägyptiſchen Behörden 
tauchte in dieſen Tagen der bekannte politiſche Abenteurer 
und „ungekrönte König von Arabien“, der engliſche 
Oberſt Lawrence, in Agypten auf, gerade als es 
dort ſehr hoch und heftig herging. Er wolle ſeine Be⸗ 


kannten befuchen, äußerte er. Man war erſtaunt über feine 


Anweſenheit, weil man ihn eigentlich noch in Kurdiſtan 
vermutete oder ſchon in Afghaniſtan, wo gerade ein 
neuer blutiger Aufſtand ausbrach. 

Aber Oberſt Lawrenee iſt ſchnell und hält ſich nie lange 
an einem Ort auf. Er iſt ſeltſamerweiſe immer gerade da 
zu treffen, wo „etwas los iſt“: Im Hedſchas oder in 
Marokko, im Jrak oder in Afghaniſtan, in Perſien oder in 
Agypten oder auch in Kurdiſtan; denn es liegt kein Grund 
vor, an den Nachrichten zu zweifeln, die noch vor etwa zwei 
Wochen beſagten, daß Oberſt Lawrence im Aufſtandsgebiet 
der Kurden geſehen worden ſei. Es iſt Lawrences Speziali⸗ 
tät, immer in allerlei Verkleidungen und Vermummungen 
aufzutreten und unter irgend einer geſchickt gewählten 
Maske eine ſeiner inoffiziellen Geheimmiſſionen zu er⸗ 
füllen, oder auch nur ſeinen Abenteuerdrang zu befriedigen. 
Im Gebiet der auſſtändiſchen Kurden ſah man jedenfalls 
zu Beginn dieſes Kurdenkrieges den engliſchen Oberſt 
Lawrence als Wunderdoktor verkleidet und als Handels— 
reiſenden, womit nicht geſagt zu ſein braucht, daß er bei den 
Kurden irgend eine Miſſion zu erfüllen hatte. 


Das Schweigen in London. 


Weiterhin ſcheint mir bemerkenswert zu ſein, daß die 
engliſche Preſſe nicht in dem Maße von dem Kurden⸗ 
wie man es eigentlich erwarten 
ſollte. Man wird ſich erinnern, daß England ſich ſchon ein⸗ 
mal ſehr ſtark für einen unabhängigen — d. h. natürlich: 
engliſchen Intereſſen dienenden — Kurdenſtaat intereſſierte. 
Aber Kemal Paſcha widerſetzte ſich mit Erfolg und auch 
eine proviſoriſche Kurden regierung in Moſul 
mußte bald wieder gehen, weil die Kurden ſich nicht geneigt 
zeigten, ſich den engliſchen Wünſchen unterzuordnen. 
Darum wurde Moful dem Königreich Jrak an⸗ 
gegliedert, denn der Irak wird von dem gefügigen König 
Feiſal regiert, der augenblicklich in London iſt und 
im September auch in Berlin Beſuch machen will. 
Immerhin aber darf man nicht vergeſſen, daß Moſul, das 
engliſche Ol⸗-Intereſſen⸗Gebiet, ſehr ſtark von 
Kurden bewohnt iſt und daß auch um die Nord- und Oſt⸗ 
grenzen Moſuls nur Kurden leben. Logiſcherweiſe müßte 
alſo die engliſche Offentlichkeit an dem Kurdenaufſtand er⸗ 
höhtes Intereſſe haben. 

Dem ſcheint aber gar nicht ſo. Die Tageszeitungen 
aller Länder haben trotz ihres bedeutend geringeren un— 
mittelbaren Intereſſes laufend über die Kurdenunruhen 
berichtet, während gerade die engliſche Preſſe ſich äußerſte 
Zurückhaltung auferlegte. Einige größere Londoner 
Blätter beſchränkten ſich auf kurze Reutermeldungen aus 
Konſtantinopel, andere brachten überhaupt keine Silbe und 
keine Zeile über die Kurdenunruhen. Zum Beiſpiel hat die 
große Londoner Zeitung „News Chronicle“, eine kürzlich 
erſt vorgenommene Verſchmelzung der beiden Blätter 
„Daily News“ und „Daily Chronicle“, bis zum heutigen 


Tage, obwohl die Unruhen nicht weit von der engliſchen 
Intereſſenſphäre toben, noch kein einziges Wort über den 
Kurdenaufſtand gebracht, womit nicht geſagt zu ſein braucht, 
daß ein beſonderes Intereſſe dafür vorliegt, den Kurden⸗ 
aufitand zu verſchweigen und ſeinen Lauf gehen zu laſſen 
ohne dazu Stellung zu nehmen. 


Der Unruheherd. 


Drittens ſcheint mir bemerkenswert zu ſein, daß der 
Herd der Kurdenunruhen nicht da liegt, wo die 
meiſten Kurden wohnen, nämlich ſüdlich vom Wan⸗ 
See, dort etwa, wo die Türkei, der Irak und Perſien 
sufammenftoßen; der Brandherd liegt vielmehr im 
Norden des Wan⸗Sees. Auch die weitere Aus⸗ 
dehnung, die der Kurdenaufſtand im Verlauf der Kämpfe 
nahm, erſtreckte ſich nur nach Norden, nicht aber nach 
Süden. Allerdings verbreiterte ſich die Kampfbaſis auch 
nach Perſien hinein: türkiſche Truppen beſetzten jenſeits 
der Grenze einige wichtige Punkte, und ein böſes diplo⸗ 
matiſches Nachſpiel wird folgen. g 

Es wird geſagt, daß die in den nördlichen Teilen 
wohnenden Kurdenſtämme die wildeſten ſeien und am 
eheſten zu Aufſtänden neigen; aber die Entwicklung der 
kurdiſchen Freiheitsbewegung kann dieſe Behauptung nicht 
ohne weiteres beweiſen Die nach dem Kriege zunächſt au! 


engliſchen Einfluß bin ſtark geförderte und in dem Ge⸗ 


heimbund „Khoibun“ zur Wirkſamkeit gekommene 
kurdiſche Unabhängigkeitsbewegung erhielt neue Nahrung 
durch die Reformen Kemal Paſchas und die fort⸗ 
ſchreitende „Verweſtlichung“ der Türkei, denn die Kurden 
ſind ein in ſeinen uralten Traditionen ſtarres Volk, 
das feinen Stammeshäuptlingen und dem Khalifat ſtreng 
ergeben iſt. Die Abſchaffung des Khalifats hat 
daher bei den Kurden heftigen Unwillen erregt, ſo 
daß ſeitdem eine ſcharfe türkiſch⸗kurdiſche 
Spannung herrſcht. Der erſte Kurdenaufſtand von 19²⁵ 
wurde blutig unterdrückt, der Führer — Shett Said — 
hingerichtet, und der kurdiſche Freiheitsbund „Khoibun 
verlegte ſeine Zentrale ins Ausland. Noch 1927 befand ſich 
das Zentralkomitee des Bundes in Philadelphia; 
augenblicklich ſcheint es ſich in Aleppo (Syrien) zu be⸗ 
finden. Die kurdiſche Freiheitsbewegung hat ſeit dem 
unterdrückten Kurdenaufſtand von 1925 an Ausdehnung 
und Kraft gewonnen, und auch dieſer neue Aufſtand iſt her⸗ 
vorgerufen durch die wachſende Stärke des Geheimbundes 
„Khoibun“; der Geheimbund hat aber im firdlichen 
Kurdiſtan nicht etwa weniger Anhänger als im nördlichen 
Teil; er hat im Gegenteil ſeine meiſten Mitglieder dort 
wo die Kurden am dichteſten wohnen, nämlich im Süden. 
Daß der Aufſtand nicht in den engeren Kurdengebieten 
entbrannte, fondern im Norden des Wan⸗Sees, iſt daher er- 
ſtaunlich, womit nicht geſagt zu fein braucht, daß ein be⸗ 
ſonderer Einfluß aus dem Hinterarunde alle Unruhen 
von der Nähe des engliſchen Intereſſen⸗ 


gebiets Moſul abhielt und ihn auf die Störung 


des türkiſch⸗perſiſchen Verhältniſſes im 


Araratoebiet beſchränkte. 


Moderne Waffen. 


Die aufſtändiſchen Kurden verfügen über ganz 
moderne Waffen, ſie haben Maſchinengewehre und 
Handfeuerwaffen, die nach Anſicht der türkiſchen Militärs 
europäiſchen Urſprungs find. Allerdings iſt da viel- 
leicht eine Täuſchung möglich, zumal da einige Führer der 
kurdiſchen Bewegung immer noch in Amerika weilen. 
Immerhin aber iſt bemerkenswert, daß gerade die wilden 
Kurdenſtämme des Nordens, die tief in ihren Bergen 
wohnen und das Leben eines alten Bergvolkes führen, im 
Beſitz jo moderner Waffen find und ſogar einige türkiſche 
Flugzeuge abſchoſſen. Sie verteidigen ſich in ihren natür- 
lichen Bergfeſtungen mit modernen und neuen Kriegs- 
waffen, womit nicht gefagt zu fein braucht, daß ein euronäi- 
ſcher Staat, der in dieſen Gebieten irgendwelche unmittel- 
baren Intereſſen hat, etwas mit den modernen Waffen zu 
tun hat, die das türkiſch⸗verſiſche Verhältnis, das im Neu⸗ 
tralitätsvertrag vom 22. April 1926 verankert liegt, ſtören. 

Die über zwei Millionen Kurden verteilen 
ſich auf vier Staaten: Türkei, Jrak, Perſien 
und Rußland, und von einem Kurdenaufſtand ſind 
daher immer dieſe vier Stagſen in irgend einer Weiſe be 
troffen, ſo daß ein ſolcher Aufſtand leicht zu ſchweren 
diplomatiſchen Komplikationen führt. Zur Zeit 
ſpielen ſich die Kämpfe dort ab, wo die Türkei, Perſien und 
Rußland zuſammenſtoßen, im Norden des Wan⸗Sees, — 
und der Irak mit Moful, der Petroleumaunelle, iſt 
eigentlich ganz unbeteiligt, womit nicht geſagt zu 
ſein braucht, daß dafür beſondere Hintergründe vorliegen. 

R. von Nagy. 
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Poſtflugzeug abgeſtürzt. 

Das Mittwoch nacht um 23 Uhr in Stockholm zum 
Fluge nach Stralſund geſtartete Poſtflugzeug „D. 1826“ iſt 
an der ſchwediſchen Küſte abgeſtürzt und im Meer verſunken. 
Die letzte Standortmeldung gab die Maſchine um 23.50 Uhr. 
Sie wurde von dem Flugkapitän William Langanke ge⸗ 
führt. Außerdem befand ſich der Funker⸗Maſchiniſt Paul 
Lindemann an Bord. 

Die intenſiven Nachforſchungen, die jofort nach dem 
verunglückten Poſtflugzeug aufgenommen wurden, haben 
Erfolg gehabt, allerdings einen traurigen. Es wurde auf 
hoher See ein zum Flugzeug gehöriger Schwimmer geſichtet. 
Als die Suchſchiffe an der Stelle, an der der Schwimmer 
gefunden worden war, nämlich ſüdlich von Haeratzkär, an⸗ 
kamen, ſtellte man feſt, daß die übrigen Teile des Poſtflug⸗ 
zeuges unter Waſſer lagen. Ob ſich in den Kabinen noch 
der verunglückte Flugkapitän William Langanke und der 
Funk⸗Maſchiniſt Paul Lindemann befinden oder ob ſie ge⸗ 
rettet wurden, konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt werden. 
Vermutlich ſind ſie ertrunken. 

William Langanke iſt ein alter Kriegsflieger; er hat 
nach dem Kriege als Pilot bei Junkers gearbeitet und wurde 
dann von der Lufthanſa übernommen. Beſonders als See⸗ 
flieger war Langanke ſehr befähigt. Auch ſein Begleiter, 
der Funker⸗Maſchiniſt Paul Lindemann, beſaß für ſeinen 
Dienſt große Erfahrungen. Die Wettermeldungen nor dem 
Flug waren gut, es heerſchte Sicht bis zu 10 und 20 Kilo⸗ 
meter; die Urſache der Kataſtrophe iſt deshalb völlig 
rätſelhaft. 


Das lleberſchwemmungsunglüg 
an der amerilaniſch⸗mexikaniſchen Grenze. 


London, 8. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Die Zahl 
der Obdachloſen bei dem Überſchwemmungsunglück an 
der amerikaniſch-mexikaniſchen Grenze — über das wir auf 
anderer Stelle unſerer heutigen Ausgabe kurz berichten — 
und durch das die Stadt Nogales am ſchwerſten betroffen 
wurde, wird nach Meldungen aus Newyork mit 6000 an⸗ 
gegeben. Der Sachſchaden wird auf mindeſtens zwei 
Millionen Mark geſchätzt. Durch das noch an⸗ 
dauernde Steigen des Waſſers werden die Rettungs⸗ 
arbeiten ſehr erſchwert. Über das am ſtärkſten betroffene 
Gebiet iſt das Kriegsrecht verhängt worden. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original- Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſlattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 8. Auguſt. 
Teils wolkig, aber trocken. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
teils heiteres, teils wolkiges, aber allgemein 
trockenes Wetter an. 


Entſetzliches Verbrechen in Gneſen. 


* 2 — eee hat in Gneſen 
em rama geführt. In der dortigen Spiegel: 
fabrik und Glasſchleiferei war der ährige ee 
Edmund Przybylſki als Leiter der mechaniſchen Abtei⸗ 
lung beſchäftigt. Die Fabrikdirektion ſah ſich vor einigen 
Wochen genötigt, Przybylſki zu entlaſſen, da er, zum Trunke 
neigend, mehrfach Händel mit den ihm unterſtellten Mrz 
beitern begonnen und dieſe brutal behandelt hatte. Am 
6. d. M. erſchien nun Przybylſki im Direktionsgebäude und 
verlangte den Beſitzer der Fabrik, Max War m, zu ſprechen. 
Man teilte ihm jedoch mit, daß der Direktor verreiſt ſei, 
worauf er dem Sohne desſelben, Hans Warm, vor⸗ 
geführt zu werden wünſchte. Er trat dem 22jährigen 
Fabrikbeſitzersſohn mit einem Browning in der Hand ent⸗ 
gegen, worauf der Erſtgenannte hinter einem Lagertiſch 
Deckung ſuchte. Przybylſki ſprang hinter den Tiſch und 
gab vier bis fünf Schüſſe auf den jungen 
Menſchen ab. Dann ging er in das Bureau zurück, 
wechſelte das Magazin aus und fragte nach der 21jährigen 
Buchhalterin Kazimiera Skibinſka. Er verſicherte dem 
erregten Perſonal, daß er niemandem etwas tun werde, und 
durchſuchte alle Räume nach der genannten Buchhalterin, die 
früher ſeine Braut war. Dieſe hatte ſich in das Privat⸗ 
kontor des Fabrikbeſitzers geflüchtet und ſich dort verftedt, 
Als ſie der Mörder dort fand, gab er mit den Worten „Auf 
Wiederſehen Kazia“ zwei Schüſſe auf ſie ab, die die Un⸗ 
glückliche in den Kopf trafen und ſofort töteten. 
Unterdeſſen hatten ſich die Arbeiter des ſchwerverletzten 
Hans Warm angenommen und ſchafften ihn über den Hof 
nach der Privatwohnung. Als dies der Mörder ſah, zog er 
nochmals ſeinen Revolver und gab weitere Schüſſe 
auf Warm ab, durch die einer der tragenden Arbeiter 
ſchwer verletzt wurde. 
Inzzwiſchen war die Polizei eingetroffen. Als Przy⸗ 
bylſki die Beamten ſah, richtete er die Waffe gegen ſich 
ſelbſt und brachte ſich eine tödliche Verletzung bei. 
Hans Warm iſt im Krankenhaus ſeinen Verletzungen 
erlegen. Der Mörder und der verletzte Arbeiter mit 
Namen Lewandowski ringen mit dem Tode. 
An der Mordſtelle erſchien die Staatsanwaltſchaft, die eine 
Unterſuchung einleitete. 


Wegen des Verfaſſungstages bleiben das Deutſche 
Generalkonſulat in Poſen und die Deutſche 
Paßſtelle am Montag, dem 11. Auguſt, geſchloſſen. 

§ Faſt eine halbe Million Staatsbeamte. Die Zahl 
der polniſchen Staatsbeamten beträgt 475 000, davon ſind 
296 000 niedere Beamte. Die größte Beamtenzahl be⸗ 
ſchäftigt die Eiſenbahn, und zwar 178000. Das Unter⸗ 
richtsminiſterium zählt 87000 Beamte, das Heeres⸗ 
miniſterium 64000 (ohne die Militärperſonen), das Innen⸗ 
miniſterium 48000 (mit Polizei und Grenzſchutzkorps). 
Nicht mitgezählt ſind die Arbeiter der Eiſenbahn, der Poſt 
und des Miniſteriums für öffentliche Arbeiten. 

§ Unbekannte Meſſerhelden. In der Nacht zum 6. d. M. 
wurde der Schwedenſtraße (Podgörna) 11 wohnende Pinkus 
Puch a! in dieſer Straße von drei unbekannten Perſonen 
angefallen. Ohne irgendwelche Gründe verſetzte ihm der 
eine der Raufbolde einen Meſſerſtich in den linken 
Arm. Puchal mußte ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen, 
da die Verletzung gefährlich war. Er nimmt an, daß es ſich 
bei der Tat um einen Racheakt handelt. 

Aus dem Gerichtsſaal. Wegen Diebſtahls im Rückfalle 
hatte ſich vor Gericht der 35jährige Wladyſtaw Wojeie⸗ 
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chowſki aus Tarnowice zu verantworten. Der Angeklagte, 
der ſchon mehrfach wegen Diebſtahls vorbeſtraft iſt, war in 
Crone a. d. B. in die Wohnung eines Bürgers namens Prill 
eingedrungen und hatte Garderobe geſtohlen. In Kroſtkowo 
verſchaffte ſich W. durch Eindrücken einer Fenſterſcheibe Ein⸗ 
gang in einen Keller des Landwirts Jagodzinſki, wo er 
Schuhe und Wäſche ſtahl. Der Angeklagte. bekannte ſich 
freimütig zu den ihm zur Laſt gelegten Taten und wurde 
zu 1½ Jahren Gefängnis verurteilt. — Ferner hatte 
ſich wegen Aneignung fremden Geldes Franeiſzek Neu⸗ 
kampf zu verantworten. Ein Herr aus Schubin hatte ihm 
700 Zloty eingehändigt, die er hier bei der Bank Ludowy 
einzahlen ſollte. Das tat der Angeklagte nicht, ſondern 
unterſchlug das Geld. Er wurde dafür mit 4 Monaten Ge⸗ 
fängnis beſtraft. g 

§ Die Ringkämpfe am Mittwoch hatten folgendes Ergeb— 
nis: Von dem Paar Kämpfer —Saſorſki ſiegte 
Kämpfer nach 18 Minuten, Poſchoff— Pogrzeba ſiegte 
Poſchoff nach 21 Minuten. Der Kampf Karſch—Stekker 
blieb unentſchieden. Weſtergard⸗Schmidt beſiegte 
Möbius im Zeitraum von einer Minute. Der Donners⸗ 
tag brachte folgende Kämpfe: Weſtergard⸗ Schmidt 
Karlewſki, Sieger: Weſtergard⸗Schmidt. Saſorſki— 
Pogrzeba, Sieger: Soſorſki. Kämpfer — Karſch, 
Entſcheidungskampf, aus dem nach brutalem Kampf Karſch 
als Sieger hervorging. Der Revanchekampf Stekker — 
Poſchoff wurde zugunſten Stekkers entſchieden. 

§ Kirchendiebe. Geſtern drangen Einbrecher in die neu⸗ 
erbaute katholiſche Kirche in Karlsdorf ein und ſtahlen 
einen Kelch und andere Kirchengegenſtände. Die Polizei 
hat eine Unterſuchung eingeleitet, iſt den Tätern jedoch noch 
nicht auf der Spur. 

§ Ein Einbruch in die Tabakaroßhandlung des Kauf⸗ 
manns Ormanowſki in der Wilhelmſtraße (Marſsalka 
Fycha) 43 wurde in der Nacht zum 6. d. M. von unbekannten 
Tätern verübt. Die Diebe öffneten das Türſchloß mit Hilfe 
flüſſigen Bleies, das fie in das Schloß goſſen. Ferner durch⸗ 
ſchnitten ſie ſämtliche Telephondrähte, die fie ſcheinbar für 
Alarmleitungen hielten. Ohne großen Schaden angerichtet 
zu haben, verließen die Diebe wieder das Geſchäft. Man 
nimmt an, daß fie vom Nachtwächter geſtört wurden. 

8 Fahrraddiebſtähle. Zwei Fahrräder wurden den 
Waldſtraße (Lesna) 30 wohnhaften Bernhard Lipſki und 
Joſef Bak aus dem Korridor des Magiſtratsgebäudes 
Hofſtraße (Jana Kazimierza) 3 geſtohlen. Die Räder hatten 
einen Wert von 100 und 150 Zloty. 

$ Zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Laſtauto und zwei 
Fuhrwerken kam es am 6. d. M. auf der Kufawierſtraße. 
Die beiden Wagen wurden ſchwer, das Laſtauto leicht bes 
ſchädigt. 

Ss Feſtgenommen wurden bei der letzten Polizeiſtreife 
acht Frauensperſonen wegen Übertretung ſittenpolizeilicher 
Vorſchriften, ein Dieb und eine Perſon wegen Mord⸗ 
verſuches, ſchließlich ein Betrunkener. 


g Crone (Koronowo), 7. Auguſt. Der heutige Wochen⸗ 
markt war ſehr gut beſchickt. Es wurden folgende Preiſe 
gezahlt: Butter 1902,20, Eier 1,90—2,00 pro Mandel, Weiß⸗ 
käſe 0,50, junge Tauben 1,80 pro Paar, junge Hühnchen 23,00 


bis 3,00, alte Hühner 3,50 5,00, Enten 4,00-5,00, 7 Gänſe 


8,00--10,00 pro Stück. Auf dem Gemüſemarkt zahlte man 
für Weißkohl 0,05—0,08 pro Pfund, Rotkohl 0,15, Blumen- 
fohl 0,30—0,80, Tomaten 0,60 0,80, Gurken 0,10—0,15 pro 
Pfund, rote Rüben 0,20, Zwiebeln 0,20 pro Bundchen, grüne 
Bohnen 0,20, gelbe Bohnen 0,30, Mohrrüben 0,20 pro Bund⸗ 
chen, Kartoffeln 4,50—5,00 pro Zentner, Kohlrabi 0,20 pro 
Bundchen, Rhabarber 0,15 pro Pfund, Wirſingkohl 0,10, 
Kirſchen 0,40 pro Pfund, Blaubeeren 0,25—0,30 pro Liter, 
Pilze 0,50—0,75 pro Metze. — Für Fleiſchwaren zahlte man: 
Speck 1602,00, Schweinefleiſch 1,40—1,70, Rindfleiſch 1,40 
bis 1,60, Kalbfleiſch 1001,20, Hammelfleiſch 1,40. Fette 
Schweine brachten 85-90 Bloty pro Zentner. Ferkel von 
6 Wochen koſteten 50-60 Zloty pro Paar. 


v Argenan (Gniewkowo), 7. Auguſt. Der heutige 
Wochenmarkt war gut beſucht und reichlich beſchickt. 
Man zahlte für das Pfund Butter 2,00 —2,30, Eier koſteten 
1,80—2,00. Auf dem Gemüſemarkt gab es Mohrrüben 0,10, 
rote Rüben 0,15, Gurken 0,30—0,50, Weißkohl 0,20—0,40, 
Rotkohl 0.300,50, Wirſingkohl 0,20—0,25, Blumenkohl 0,15 
bis 0,50 pro Kopf, Schnittbohnen 0,20—0,30, Tomaten 0,60 
bis 1,20, Zwiebeln 0,20, Sauerkirſchen 0,40 0,50, Apfel 0,20 
bis 0,50, frühe Kartoffeln 0,08—0,10 pro Pfund, alte 3,50 
bis 4,00 pro Zentner. Für Geflügel zahlte man: für Gänſe 
7,00 8,00, Enten 5,00 6,00, Suppenhühner 3,50—4,00, junge 
Hühner 1,80—2,50 pro Stück und Tauben 1,80 —2,00 pro 
Paar. 


* Podkamieno, 7. Anguſt. Zwei maskierte 
Banditen drangen durch das Küchenfenſter in die Woh⸗ 
nung der Beſitzerin Marie Rabezynſka um Geld zu 
ranben, welches Frau R. von ihrem Manne aus Amerika 
erhalten haben ſollte. Durch das Geränſch wurde ein in 
demſelben Hauſe wohnhafter Stenerbeamter auf die Täter 
aufmerkſam. Er benachrichtigte ſofort die Polizei, die ſchnell 
am Platze war. Die Banditen flüchteten auf den Boden, 
wo zwiſchen ihnen und den nachdringenden Polizeibeamten 
ein Handgemenge entſtand. Schließlich wurden die 
Täter überwältigt, gefeſſelt und der Staatsanwaltſchaft 
übergeben. 


v Wölka, 7. Auguſt. Der Waldwärter Ofge hatte im 
Walde ſchon längere Zeit Wilddiebe beobachtet, konnte 
dieſe aber niemals feſtnehmen. Deshalb ſuchte er ſich 
letztens ein Verſteck im Walde auf, von wo aus er beob⸗ 
achten konnte, wie ein Mann mit dem Karabiner aus der 
Schonung herauskam. Als der Wilddieb den Forſtbeamten 
ſah, ſchoß er auf dieſen. Glücklicherweiſe gingen die Schüſſe 
fehl. Der Waldwärter benutzte den nächſten Augenblick, 
ſtürzte ſich auf ihn, ä entriß ihm den Karabiner, 
feſſelte ihn und übergab ihn der Polizei. Er wird ſich nun 
wegen Wiloͤdieberei und Überfall auf einen Forſtbeamten zu 
verantworten haben. Es handelt ſich in dem Wilddieb um 
einen gewiſſen Anton Koſta. 

v Tremeſſen (Trzemeſäno), 7. Auguſt. Am Dienstag, 
12. d. M., findet hierſelbſt ein allgemeiner Pferde⸗ und 
Krammarkt ſtatt. 

* Goſtyn, 8. Auguſt. Im Bodzewkoer Walde wurden 
zwei Perſonen beim Pilzeſammeln von einer Kreuz⸗ 
otter gebiſſen. Sie wurden in das hieſige Kranken⸗ 
haus eingeliefert. Ihr Zuftand iſt beſorgniserregend. 
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ist das beste u. billigste 
‚SEIFENPULVER. 


Polniſch⸗Oberſchleſien. 


* Kattowitz (Katowice), 7. Auguſt. Ein ſchwerer 
Eiſenbahnunfall ereignete ſich auf der Strecke Rybnil 
—Loslau. Durch den letzten ſtarken Regenfall wurden der: 
art große Sandmengen auf das Geleis geſpült, 
daß der fahrplanmäßige Perſonenzug entgleiſte. Ein Wagen 
überſchlug ſich, und drei weitere ſprangen aus dem Geleis. 
Eine Perſon wurde ſchwer und vier weitere leicht 
verletzt. Der Schwerletzte wurde in das Loslauer 
Krankenhaus gebracht. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Tribſces, 7. Auguſt. Beim Spielen ertrunken 
iſt der drei Jahre alte Sohn des Arbeiters Furth. Er 
fiel in den Abwäſſergraben der Südquebbe und ertrank. 
Die Leiche wurde erſt nach einigen Stunden von einem 
Schüler gefunden. 


* Freienwalde, 7. Auguſt. Eine männliche Leiche 
gefunden wurde am Sonntag nachmittag von Spazier⸗ 
gängern in der Freienwalder Stadtforſt. Sie war ſchon 
ſtark in Verweſung übergegangen. Man vermutet ein Ver, 
brechen, da die Leiche unter Jungtannen verborgen war und 
neben ihr ein Hammer gefunden wurde. 


* Loitz, 7. Auguſt. Lebens gefährlich verletzt 
wurde bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen einigen hieſigen 
Einwohnern der junge Ackerbürger Honert. Die beiden 
Leute, die als Haupttäter in Frage kommen — es ſoll ein 
unbegründeter, heimtückiſcher Überfall vorliegen — ſind 
durch die Staatsanwaltſchaft ſeſtgeſetzt worden. Leider war 
es auch in der Greifswalder Univerſitätsklinik nicht möglich, 
den ſchwer zugerichteten Honert am Leben zu 
erhalten. 


* Neidenburg, 7. Auguſt. Schweres Schaden⸗ 
feuer. In der Nacht zum Montag brach in Jägersdorf in 
einer Scheune des Beſitzers Nayß Feuer aus, das ſchnell 
um ſich griff. In kurzer Zeit ſtand die ganze Beſitzung und 
auch das Nachbargrundſtück des Beſitzers Kallwitz in 
Flammen. Mit den ſechs Gebäuden wurden ſämtliche Fut⸗ 
tervorräte, landwirtſchaftliche Maſchinen und die geſamte 
diesjährige Ernte vernichtet. Da N. und K. nur ungenügend 
verſichert find, erleiden fie ſchweren Schaden. 


* Jaſtrow, 6. Auguſt. Ein ſchwerer Verkehrs⸗ 
unfall ereignete ſich hier während der Nacht. Ein Muſiker, 


der in ſtark angeheitertem Zuſtande nach Haufe fahren 0 


wollte, geriet unter einen Kraftwagen. Er erlitt neben 
leichten Verletzungen komplizierte Brüche beider 
Beine. 


* Fremerbruch, Kreis Rummelsburg, 5. Auguſt. Im 
Adamskoſtüm in der Wirtſchaft. In dem Gaſt⸗ 
hauſe Mielke zechten einige junge Leute. Währenddeſſen 
betrat ein Reiſender mit ſeinem Chauffeur das Lokal und 
ſetzte ſich zu den jungen Leuten und bald herrſchte über⸗ 
mütige Stimmung. Der Reiſende wettete ſchließlich, daß er 
demjenigen 50 Mark geben wolle, der ſich im Lokal ent⸗ 
kleiden würde. Ehe es ſich der wettluſtige Reiſende verfah, 
war tatſächlich bereits ein Beſitzer ausgezogen, weil er ſich 
dachte, noch nie im Leben auf ſolche leichte Art 50 Mark ver⸗ 
dient zu haben. Das hatte der Reiſende nicht erwartet, und 
er verſuchte, aus dem Lokal zu verduften. Da hatte er aber 
die Rechnung ohne die Fremerbrucher gemacht; ſie eilten ihm 
nach und ſtellten ihn, damit er die verſpielten 50 Reichs⸗ 
mark ſofort herausrücke. Als er ſich weigerte, gaben ſie 
ihm eine „Quittung“, die ihn wohl auf ſeinen weiterer 
Reiſen recht vorſichtig beim Abſchluß ähnlicher Wetten ſein 
laſſen wird. ; 

* Elbing, 6. Auguſt. Ein ſchweres Segeiboot- 
unglück ereignete ſich auf dem Friſchen Haff. Einige 
Elbinger hatten im Segelboot eine Ferienfahrt übers Haff 
nach Königsberg angetreten. Auf der Rückfahrt ſtürzte in 
der Höhe von Brandenburg beim Platzwechſel mit dem 
Steuermann der Elektromonteur Alfred Klein plötzlich 
über Bord. Trotz ſofort eingeletteter Rettungsverſuche 
gelang es nicht, K. zu bergen, da er nicht wieder auftauchte 
Seine Kuſine aus Fürſtenau (Freiſtaat), die die Fahrt mit⸗ 
gemacht hatte, war ihm nachgeſprungen, doch vergebens. 
Die Leiche des Verunglückten konnte bisher nicht geborgen 
werden. 

* Kolberg, 6. Auguſt. Opfer der See. Am Strande 
von Sohrenbohm im Kreiſe Köslin wurde die Leiche des 
Fiſchermeiſters Fritz Kiſt aus der See gelandet. Kiſt war 
mit dem Fiſcher Treu zuſammen in einem Fangkutter den 
am 18. Juli einſetzenden Sturmtagen zum Opfer 
gefallen. Der Tote war in voller Ausrüſtung, nur die 
Stiefel fehlten. Er ſoll ein guter Schwimmer geweſen ſein 
und hat ſich vermutlich noch über Waſſer zu halten verſucht. 
Ein Fiſcher ſichtete bei einer Ausfahrt in See die treibende 
Leiche des Fiſchers Treu. Er barg den Toten und brachte 
die Leiche ein. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 8. Auguſt 1930. 

Krakau + 2,80, ie + 0,32, Warſchau + 0,69, Plock + — 
Thorn — 0,08, Fordon — 0,09, Culm — 0,23, Graudenz — 0,05 
Kurzebrak . 0,18, Piekel — 0,62, Dirſchau — 1,02, Einlage + 2.28 
Schiewenhorſt + 2,54. 
222... TE En EEE EEE Er — EEE ERBE GERD 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redakteur 

für Politik: i. V. Hans Wieſe; für Handel und Wirtiſchaft: 

Hans Wieſe; für Stadt und Land und den übriger, 

unpolitiſchen Teil: Marlan Hepke; für Anzeigen un' 

Reklamen: Edmund Prangodztt; Druck und Verlag vor 
A. Dittmann, G. m. b. H., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 182 


acer NA 5 
Be eee 


ne ER 8 8 
o 


Se reere 


* 
| 5 
Bekanntmachun Ledig Mann cars f 
Die Geburt ihres Zweiten ‚Jungen Die Schlachtvieh⸗ 8 eee 8 
ſeitigkeit in Bydgoszcz gibt zur Kenntnis, daß das Finanzminiſteriumm ——— 


die Geſellſchaft in das Regiſter der kleinen Verſicherungen auf Gegen⸗ Fräulein aus der 


zeigen hocherfreut an 
Bernard Aspahl |“ d (es Haatı|Orande m. Chreiöma- Faſt umſonſt 
„Dur 9 inanzminiſteri N 
er ar spa Kontrollamts für Verſicherungen) vom 28. Juli 1930, wurde in ſchinenkenntn, u. poln. v 


kleine j laufender Sprache geſucht. Off. u. N 5 3 
und Frau. | e eren i A erungsgeſellſchaften unter laufend T.8578a 9. Geſchſt. J.. FE verkaufen wir um zu räumen 


5 ick für Sig dtoted In Bobnoher mi sem Eis in neten Su ger | and i 143 jest as 

Plemigta, den 6. August 1930. Die Tätigteit der Geſellſch et ſich auf den Stadtkreis 1 Septemb. für meinen Serrenſocken aa: 1.65 0.95 

ta Radzyn. und Landkreis Bydgoszcz. Der Zweck der Geſellſchaft iſt die Ver. Landhaush. evangel|Ainder-u. Damenmützen 23 . 0.95 

poczia ey so Iljicherung der Mitglieder gegen B ungen schaden. die denſelben auf Matroſenmützen 3.50 1.95 
W me Kon nfisglerung von Reber, oder ganzen Schlachttieren heſſere Stütze 5 e ei 

m achthaus in Bydgoszcz entſtehen 52 95 „ 3.95 

IHRER elt gepr. Den Moritand der Gelelitcaft büden:; , eee > - 813 » 315 
* eee a . Polnisch Borftandsmitglieder Carl Reed, Bydgoszcz, Gdanita 38, Vorſitzender die k . t⸗ Ki ck 4.95 2.95 

a Gdanska pre Carl Gaedel Grunwaldzkals Vertreter ſch 2 bei ten 8 Be C 
2 ! ans r. 22 ’ „ aftl.ſow.i eflügel Hemdhofen, „Seide“ „ 8.75 „ 5.93 

N Herzlichen Dank — Salt Ded, un 8 le 118 e aufzucht erfahren iſt. ZSamenkleid, „Mouſſeline“ „ 9.75 6.95 
e em an db bes Abzugeben u ultam Wendt, 9 5 A er Su Gehalt E. Sie en Damenitrü möfe,„Bemberg“ £ 1856 * 6.95 
Selmaanges unſeres lieben Sohnes MM 5 Vertreter Carl Bordanowicz " Torunita 12 FFF 

in ſo ſelbſtloſer und liebevoller Weiſe r ker⸗ Martin Tyliaſti Karpacka 3/4 Se SFamenblufen, „Trikotſeide“ 19.50 12.50 
beigeſtanden und durch zahlreiche —— am 28. Juli 1930. Suche zum — Auguſt Damenkleid, „Waſchſeide 29.50 „ 14.50 


kinderliebes Turnſchuhe, „Gummibeſatz“ 


Stubenmädchen 


5 mit nur gut. Zeugniſſen 
Frau Ruth 2 
Kitnowo, 
Poſt Bogufgeivo, 


Kranz⸗ und Blumenſpenden des Ent⸗ 
ſchlafenen gedacht haben. Ganz be⸗ 
ſonders danken wir Herrn Pfarrer 
Gauer für ſeine troſtreichen Worte 
am Sarge und Grabe. 8598 


Oskar Reißberg u. Familie. 


pflanzen 


Garteninſp. Koch (Ein⸗ 
mgchefrucht! Ruhm v. 
Döbeltitz eich g . 

beere) 100 Stck. 5,.— . 


RNittot. Falmierowo 


35/41 2834 20/27 


8253 4.95 3.95 2.8; 


Neſonders unter Preis! 


Herrenkragen aller Art früh. 1.35 jetzt 0.85 
errenkravatten r 


Siealternnicht, 


wenn Sie im gesunden, schulden- 


pow. Wyrzyſk. 8858 freien eigenen Heim wohnen. 20 amenſchlüpfer, Seide 5.50 „ 2.95 

Wir verhelfen Ihnen dazu durch unser zins freie * Damen trag tale Waihieide, 45 2.94 

ya TE ; 2 3 3 eee porn, das . Serben n 8 115 4 71 

wir Ihnen nach ver ism kurzer Wartezeit SM 88 ( AU, 5 

Die Zeit ist da! zur Verfü 85 en Tan ne monatliche rn: “ PER Veh 5 = 2 K 
br parbe ge genügen. 9 8 . ” 90 

Empfelile Zugleidisind Sie ohne ärztliche Untersuchung Bruni if Damenſchuhe, Lad. „ 28.50 „ 18.50 

für Ihren lieben Verstorbenen eın prämienfrei in der Lebensversicherung. 2 . 22 ſeinferbie. 5 750 6 2 
€ Unsere Sperrkonten bieten größte Sicherheit v. 20-30 Dirg. gut. Bod. Herrenichu 4 Lack = 38.50 5 28.50 
Grabdenkmal!l enden tagged Ang: ere gen el Sad |. > 4880 250 
Erbitte kostenl. Prosp. im. Preis u. Anz. unt. J. Damenſchube. Modelle „ 42.50 „ 29.50 


3894 .d. Geſchſt. d. Ztg. Damenkleid. Cröpe de chine „ 
e Damenregenmantel, Seide, 


78.50 „ 38.50 


aus allen Gesteinsarten in meiner 
68.50 „ 48.50 


Deutsche Bau- und Nam: —T—T—T 8 


bekannt sauberen Ausführung zu r 7 8 
besonders herabgesetzten Preisen. wWirtschaltsgemelnschafi EC Jun auen . 3 2 : 1 5 8 = 
Zahlungsefleichterung. “öln,Riehlersir. 31a | , ein Poſtverſan ein Umtau 


Mi f 4 ’ Als Drucsache, mit 5 Pfg. frankiert. 
Graniiſindlinge werd. amOrtzugearbeitei. 


G.WODSA S 


Steinmetzmeister 
Aelteste Grabsteinfabrik unter 
fachmännischer Leitung am Orte 

Dworcowa 79 
Telefon 661. Gegründet 1897. Telefon 651 


Jungeber 


zur ſofortigen od. ſpät. 


Mercedes; Notown?. 
er eee de Hellen Gelegenheit! 


tiz wied b Si Exiſtenz in Berlin, größte Ges 
Vertreter auch für größere Gebiete gesucht. ittergut Frzemi 5 79 BER a ene 


8 Verkaufe preiswert wegen Zurruheſetzune 


p. Lniano. 838 d 
—_ — — des Belißers eine jeit 20 Jahren 
in einer Hand ſich befindende Fl iM 
j Zeutſche Dogge modern eingerichtete kl klel 
| zu verkaufen. mit zwei Schaufenſtern, neueſter Frigedaire⸗ 
Nehme Pferde billig Rüblanlage, tauſchloſer, ſchöner 4- Zimmer: 
; in Weide. 3904] Wohnung und großem Umſatz. Kaufangebote 
A. Lüdtke, Otorowo, nimmt entgegen Bankdirektor M. Nowak, 
ow. Bndgofzezz uin: Rynek 22. 888 


9 w. Edelſch 
g g e ae u. Sauen 5 Mon. alt u. kn 


huge e in BILD Fee ee . 


I 1 — e G. Goertz. Niem. Stwolno. p. Sartowice. Tel. 4. 


Wiegen Zwei Millionen: 


zugeteilt. Die Gesamtzuteilung der letzien 
12 Monate steigt damit auf über 7 Millionen. 


Damen- und Berrenwäsche 
Strümpfe - Trigolagen 
Sonntag,d.10.Auguft1930 Bandschuhe und Kurzwaren 


e e ee kauft man am billigsten in der Delcullabtellung der 


Kirchenzettel. 


Verreise 


vom 9. bis 27. August 38390 


H. Sattelmaier, Dentist ||* Bedeutet anſchließende 
Rynek 16 Swiecie „. Rynek 16 Pie gg e Ww. dung 
* — n. 
Bromberg. Pauls A. 1 m Zietak „Lanz“, 60xX2 
kirche. Vorm. 8 Uhr: s ö 
i Phe Seltic, lung e Mostowa 4 Bydgoszcz Mostowa 4} Inebr. Sordion-Trattor| N Lass] u kg 
r Verſamm es I 5 R 1 gebr. eb Benzin⸗ * 
d «Bereit 
Belang! er: ee be, Motor pflu 
Die ſabends 8 Uhr, Bibelftunde I E n Sch de 6 j lle 15, Schnitt für Kraft — 9 5 
8 BON 7 Pfarr. nel et b 2 e 5 E N betrieb, ; 
rmba 5 

Direktion des Eleltrhitatswerls Wei ala d e Sm zeelö, 25 P.S. 

gibt hiermit bekannt, daß am d. d. Geſchſt. D. Zeitg erb. Be pexf, in wor nur ca. 100 Morgen gepflügt mit Drei- 


a 
Sonntag, dem 10. d. Mts. von Sransportable 
6 bis 15 Uhr 
ſtunde des Kirchenchors, 


Dienstag, abds. 8 Uhr 
Blaukreuz⸗Verſammlung 
das neue Gleitrizitätswertiitun:, eee seneldien ‚erpein. Gpradı 
außer Betrieb geſetzt wird use mens Giferne Broistaw te wee Wiriſchaſts⸗ 


im Konfirmandenſaale. 
und zwar wegen Durchführung der mit der] Vereinsſtunde des Jung⸗ Mate Cyste,p.Chelmno Cheimno 


Preiſen 


u. Schr. fürBrennerei- |; oe Drillmaſchine harpflug, beides in bestem Zustande 
Müller geielle und NRübenwirfihaft.| „Saronig“. 3m breit. sehr preiswert abzugeben. 
23 Jahre N in letzter 


Offerten unter H. 8551 1 neuer Stroh ⸗Elvatot 
a. 5. Geichft.d.geitg.erd.| auf 2 Rädern, Hodam & Ressier 
Stelle üb.1Yahr, ſucht Sejucht zum ſofortigen amtl. Majchinen find Maschinenfabrik 
von jofort oder wäer ober ſpäteren Antritt] fait wie neu u. 3 DANZIG 
Stellung EN . ne enen Hopfengasse 81/82. Telefon 235 2829 
zu verkaufen. 8592 


E. Gohri 


CThriſtuskirche. Vorm. 
10 Uhr Pfr. Wurmbache, 
Montag 8 Uhr Uebungs⸗ 


Abnahme der Turbinen und Keſſel in Verbin | männer-Bereins. ritz, 1 „ faſt neu. 
dung r Luther Kirche. Fron⸗ Kuchherde z Friſeuſe Bc ſucht ‚Steilg. Les 1.1 1 UM Moicinenfahrit, und r an Bl N für140zi 
Dezernent des Elektrizitätswerks Tabbed lden Pert 3849 a. d. Geht d 9.319 „ Sereſchaft 20 Wyrza, Wabrzeino, „Dom. zu kaufen geſucht. Off. 5 
/ V. Inz, Piotromiti, Stadtrat. Wurmbach, nachm. 5 / Uhr in grober d Auswahl poczta Witojlaw, pow. Telefon 170. U. A. 3907 a. d. G. d. a Mieiner, Brzemiona 
Dlaukreuz⸗Verſammlüng. ſtändig auf Lager. Jung fidchen Wyrzyſt. 8800 Pian nino — p. Lniano, pow. Swiecie 

* 


8 1 Werde Uhr Predlgt O. Schöpper, 20 Jahre alt, wünſcht A. duschen andel empf. billigſt Maſfewſti, gaben eee e ee 
,, d . OIEQ. RINDELWAGEN 
ſmädchenverein. "|. Telefon 2003. e Polſer Famiſienanſchl. ilanziicheren ess Rühmaſchine verkauft] Szwederowo, |billigzu verkaufen. ge 
. Schleuſenau. Vorm. 11: fu. Taſcheng. erwünſcht. Du lter IN 3901 Nakielſta 50a, Hof. Leſzezynſtiego 7. Dworcowa 3,lTreppel. 
ube 440 Pf. Gauer. DEE? Nähtenntn. vorhanden 


5 Gel amgı It Margarete Zuther, möglichſt vertraut mit 


150% „„ Pn 
NE 1 7 nungen 


Gdarıska ? EL, ſche u- hobe gewinnbringende Ofen Elellen ene 
Suche einen Laden 


Conrad Dahmer. 
Kapital⸗Anlage. Off. —Dabrze ino. 
u. B. 3908 a. d. 2 
mit Nebenſtube in beſter Lage Brombergs und Torun von 
iofort oder ſpäter zu mieten. — Angebote mit Preisangabe ] 


r ein Gut er 
Größe wird 


Otto Kohnert, 
er u. rc re PR 
epölno. Telefon 40, 


— 2 meini® 9 teren ehrt ein ce, 
= 1 ſtiego (Fiſcherſtraße) 8 b. 2 l m er 

77 IR ; 1 9 Uhr morg. Gebetſtunde, m. langiähr. Denim. 
— 2 Uhr nchm. Sonntagſchule, 18 000 31. werden auff ca. 30 J., ziem en ad. 
4 Uhr Jugendbundſtd., gu lid Geſchäfts⸗ der Bewirtſch. des Bod. rd. X 
abds. 8 Uhr Evangeli- haus (Feuerk. 40000 zi) S. bis6. Kl. vertraut, led., 
ſation, Mittwoch 8 Uhr 8 1 Ang ot. unt. evgl, mit poln. Sprach⸗ Junger Mann = 
Bibelſt., Paſt. Weipkema. die Geſchſt. kenntniſſen, geſucht. 

dieser 2. Zeitung erbeten. Fleiß u. Nüchternheit der Luſt hat, das 


ede Moltereiſach Wohnung MENTTTIN 


2% Y Gehaltsford unter N. zu erlernen, kann fofort|4--53immerm.Garten, 
„Uhr Gottesdt, 11a [8487 a. d. Geichäftsit.d. oder 15. Auguft in hie- 5 Billa zu mieten Suche v. ſof od. jpäter 


Renten abde, 247 Uhr ; eitg, einſ. Die Stell. iſt ſiger Dampfmolk. ein» Pi) fi 
| Landwirt. im 25. 2 5 Antritt 1. 10, a 1 u. geſucht. Kauf nicht aus⸗ eee en onen 
n, e e tüchtiger alchengeld. as) echt Off unt. W. 3500 un | Gutempfoblene denten 
Weißlohl bee, e en. e mädie, mi A be eee Yet, age eg fee n e eee 
u jähr. Praxis „ = 
Barkag, Gelbitlahter Pre eg Sur Stellung 2 uch 2. Peter Suche J. 15. 8. d. Mie. N s SE Lande. Off. unter zu hab. Chrobrego 22. 
und Früh⸗ aer wagen oiplelere Weins, len. , aue, Beamter at. u. ehrlichen 


Ye sw = Hphothe A6teinfeher 
erbeten unter „Chelmno“ Poitiad 24. 0 


3909 a. d. G. d. Zeitg. bei Fri. Schwarz. 4 


wird z. 1. 9. cr. geſucht. 


LEN Reitauration Gute Penſion finden 

94 1 auch werden] Gottesdienſt. am liebſt. unt. zeitung S Beglaubigte Zeugnis⸗ e 8 8 255 

Kartoffeln alte Kutſchwagen jaub. . Vorm. 8 Uhr des Prinzipals. Off. unt. ab bepriften u. & Gehalts» ne „eee e e wen: Beulen: 1 er 
verk, waggonweiſeff u. reell aufgearbeitet. Predigtgottesdienſt. V. 8505 an die G. d. Ztg. ansprüche zu ſenden an K. Gaßmann, Mann, in guten Ber- ein groß. Dorfe rentab. Cieiztowiliego 3. “we 
o m. Bagno p. Fordon, hältniſſen ſucht da fein weiterer Aus _—_ 9671 


abStation Strze⸗ me Drieist, Vorm. 10 Uhr 
fleneren genden . % geh udeee |Scmieimit ee x 
kleineren mengen Weichſelhorſt. Nachm Schmiede gejell p Wohlerzogenen, ehrlichen und ſauberen ensn l 1 willens, zu verpachten. FE 


frei Haus Bydgoſze 3 Uhr Gottesdienſt. 0 
1 1 Woftanowil, Dr ahtsei 4e hei u! vertraut i. gelenke, nicht unter 40 Maren, En grobe Bühne vor 10. d. Mts. 3900 


ü Ott 5 3% mit Bühne, 
Kaan, für alle Zwecke, % Uhr Gottesdienst, Pf. Magenbau, ſamtlichen Lau burſchen m bergen Ynt nbang, ſchriftsmäßige Räume. m Großes men 


A kiel. landwirtſch. Maſchinen Invaliden haben den 8 
acta, Tees u. Weißstricke Natel. dor, 11 uhr ind Damef,⸗Helſgia ſucht die ' |geitellt wird. dre a Tunzbergnügen 


pow. Bydgoszcz, liefert 0 inte. ſucht vom 1. Septemb. a näh. Angaben unt. merd.gebet,,i t. 
Tel. Strzelewo 13. B. Muszynski, ET and. ae U. B. 8594 Schwanen⸗Drogerie 8. 8605 d. d. G. d. Z. erb. un IB szandieße: Es ladet freundlichſt ein 
Seilfabrik, Luba wa. and. Ge sit, d. Ztg. Bydgoſzcz, ulica Gdanſta Nr. 5 99999 99900. Iſchäftsſt. d. Ztg. einzuſ.[ Gollnik, Pradocin, 


7 Heute Freitag Premiere des gewaltigen Fümwerkeg. Die In d. Hauptrollen: Der Bezwinger Tempo! Herrl, Als Beiprogramm: „Im 
Kino Kr stal | eg romantischen Begebenheiten einer Engländerin Frauenraub in Marokka aller Frauenherzen Wladimir Bilder! Erstkl. Köni reich der Tauge- 
in Südafrika, ein sehr spannender, ausgezeichnet Nee Gaidarow — . Rommer. geschmackvolle nichts“, Kom. in 8 Akt. 

h eli. RER EEE EEE Dolly Davis er ‚Warten — en! 8585 DeutscheBes bung. 


Beginn um 7 und 9 Uhr und inscenierter Film unter Regie von Gennoro R 


